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= Zur gefällig-en Beachtung! -

Mit Nummer 26 schließt das erste Quartal des zweiunddreiszigsten

J ab r g a n g e s unserer Zeitung.
Die geehrten Abonnenten, welche den ,,Landwirth« durch die

Rost beziehen, bitten wir, ihre Bestellungen auf das

II. Quartal 1896
baldigst der betreffenden Post-Anstalt aufgeben zu wollen, damit
in der Zusendung keine Unterbrechung eintrete. Bei uerfpiiteter
Aufgabe des Post-Abonnements ist eine Beftellgebübr von 10 Pf.

zu entrichten, wenn die Nachlieferung aller im Quartale bereits er-

schienenen Nummern verlangt wird.

Probcnnnunern auf Wunsch« gratis und franco. .
Yie Erz-edition des ,,ziandwtrth.«

Breslau, Schweidnitzerstraße 47.

Abdruck aus dieser Zeitung ift nur mit ausführlicher Angabe
der Quelle gestattet.
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Die Resultate der vorjiihrigen Forschnu en über die Herz-
uud Trockeufiiule der üben.
Von Professor Dr. FranksVerlin.

« _ Dn _Die VPkgenannte Zuckerrübenkrankheit für die Landwirth-
schaft unserer ostlichen Provinzen eine besonders große Bedeutung
hat, so.werden die Landwirthe dieser Gegenden auch Interesse an
Den weiteren Qrgebmffen haben, welche meine im Auftrage des
Herrn Landwirthschaftsministers im vorigen Jahre fortgesetzten
Untersuchungen uber das Wesen unD Die Bekämpfung dieser Krank-
heit geliefert haben.

Es können hier nur Die Wesentlichsten Resultate verzeichnet
werden. Das Ausführlichere und Begriindende ist in meiner neuesten
Abhandlung zu finden, welche im letzten Hefte vorigen Jahrganges
der ,,Zeitschrist des Vereins für die Rübenzuckerindustrie", S. 972,
erschienen ist.

Zunächst berühre ich kurz die theoretischen Resultate, welche
sich auf die Ursache und die Entstehung der Krankheit beziehen. Wäh-
rend man die letztere früher für eine bloße und direkte Wirkung der
Trockenheit auf Die Rübenpflanze ansah, haben bekanntlich die von
mir seit einigen Jahren darüber aufgenommenen Untersuchungen
die Annahme begriinDet, daß es sich auch hier Um eine durch Or-
ganismen verursachte Jnfectionskrankheit handelt. Es wurde von
nur nicht nur der diese Krankheit constant begleitende Pilz Phoma
Betae entdeckt, sondern auch durch Jnfectionsversuche bewiesen, daß
Diefer Pilz die für jene Krankheit charakteristischen Fäulnißericheis
nUngen in den Geweben der Rübenpflanze hervorruft. Die Bezie-«
hurra Welche die Trockenheit zum Auftreten der Krankheit hat,
funnte dnhln aufgeklärt werden, daß die kräftige und intacte Rü-
benpslanze vollig immun gegen den Angrisf des Pilzes ist, daß der
letztere aber an Wundstellen sowie in Geweben, welche durchWasfer-
mangel oder vielleicht auch aus anderen Ursachen geschwächt sind,
feine säulnißerregende Wirkung ausübt.

.Jm vorigen Jahre sind die theoretischen Nachforschungen nach
etwalgen anDeren noch denkbaren Krankheitserregern fortgesetzt wor-
den. Dabei hat sich Folgendes ergeben. Die Bacterien, welche, wie  
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Landwirthsehaftl
mit der Wochenbeilage ,.X)aussranen-seitung«.

_ Organ
der

Yandwirthlehaftglmmmer für die provinx Hei-kostete

auf allen abgestorbenen Pflanzentheilen, so auch auf den an der
Herzfäule sterbenden Herzblättern der Rübe sich befinden, vermögen
die charakteristischen Fäulnißerscheiuungen in den Rübengeweben nicht
hervorzurufen, wenn mit solchen Bakterienculturen Jmpfnngen auf
Rüben vorgenommen werden. Auch erkrankte Rübengewebe- Stücke,
in gesunde Rübenpflanzen transplantirt, wirken nur dann auf letztere
fäulnißerregend, wenn in den Jmpfstücken das thelinm von
Phoma Betae oder eines ähnlichen myeeliumbildenden Pilzes ent-
halten ist, während kranke Jmpsstücke, die noch frei von Mycelium
sind, die also aus einer Stelle genommen sind, bis wohin zwar die
krankheiterregende Wirkung des Pilzes in der Rübe schon vorge-
drungen, der Pilz selbst aber noch nicht gelangt ist, keine Wirkung
hervorbringen. Man muß also daraus schließen, daß Bakterien oder
sonstige niedere kleinste Organismen wahrscheinlich nicht betheiligt
sind, sondern daß nur echte mycelbildende Pilze, wie es Phoma
Betae ist, die Krankheitserreger sind. Es hat sich auch noch ein
zweiter mycelbildender Pilz, den ich Fusarium beticola nenne
und der in kreideweißer Schimmelform mit spindelförmigen, mehr-
zelligen Conidien fructificirt, als Erreger der Gewebeerkrankung auf
dem Felde, allerdings nur in verhältnißmäßig wenigen Fällen nach-
weisen lassen. Hiernach ist nicht ausgeschlossen, daß außer Phoma
Betae vielleicht noch gewisse andere mycelbildende Pilze als Erreger
der in Rede stehenden Rübenkrankheit wirken können.

Die Nachforschung, ob es möglich sei, die Krankheit auch ohne
Mitwirkung von Pilzen, durch rein anorganische Einflüsse hervor-
zurufen, führte zu der Prüfung- ob Eh."isalpeter. der bei der Kopf-
düngung ja leicht in das Herz der Rübenpflanzen hineinfällt, unter
gewissen Umständen eine ätzende Wirkung hervorbringen kann. Jn
Berlin gewachsene Rüben, an denen nichts von Herz- und Trocken-
säule vorhanden war, bekamen, wenn bei ganz trocknem Wetter
Ehilisalpeter ins Herz gestreut wurde, der dann langsam schmolz,
weil er nicht durch Regen ausgewaschen wurde, braune Aetzflecke
auf den Herzblättern. Wenn jedoch durch ein geeignetes Verfahren
eine Ehilisalpeterlösung im sterilisirten Zustande, also mit Ausschluß
von Organismenkeimeu, auf Die Rübenherzblätter einwirken gelassen
wurde, so erfolgte höchstens eine unbedeutende Bräunung an kleinen
Berührungsstellen, aber keine eigentliche Erkrankung, selbst dann
nicht, wenn der Salpeter in eine Wunde gebracht wurde. Bei
diesem antiseptischen Verfahren ergab sich nur in denjenigen Aus-
nahmefällen eine wirkliche der Herzfäule analoge Schwärzung nnd
Fäulnißerkrankung der Herzblätter, wo trotz der Sterilisirung Pilz-
keime unbeabsichtigt sich eingeschlichen hatten und eine deutliche Ent-
wickelung von Pilzmhcelium in den mit Salpeter geimpften Stellen
eingetreten war.

Wenn also auch der allererste Anfang der für die Herzfäule
charakteristischen Bräunung auch ohne Einwirkung von Pilzen ent-
stehen kann, so wird doch das eigentlich bösartige weitere Fort-
schreiten der Erkrankung erst durch Betheiligung eines Pilzmyceliums
herbeigeführt.

Wenn Erde von einem Rübenschlage, aus welchem Herz- unD
Trockensäule heftig ausgebrochen war, in das Herz von in Berlin
wachsenden gesunden Rübenpflanzen eingestreut wurde, so bekamen
nur wenige der so behandelten Pflanzen ausgesprochene Herzfäule,
und zwar nur diejenigen, bei welchen ein mit der Erde eingeschlepptes
Pilzmycelium auf den Herzblättern sich entwickelt hatte und daselbst
nachgewiesen werden konnte. Es beweist das die ansteckende Kraft
solcher Erde, die sogar dann wirksam werden kann, wo die Witterungs-
verhältnisse für den Ausbruch der Rübenkrankheit nicht gerade ge-
eignet sind; denn an den Berliner Rübenpflanzeu war sonst über-
haupt keine Spur von der Krankheit zu bemerken.

Man sieht hieraus, daß es sich mit den Pflanzen ganz ähnlich
wie mit dem thierischen Organismus verhält. Seitdem die Chirurgie
das antiseptische Verfahren anwendet, sind die Wundfaulkrankheiten
beseitigt. Wäre es möglich, auf Dem Felde Luft und Erdboden
antiseptisch zu machen, so würden auch unsere Pflanzen vor solchen
Krankheiten zu schützen fein.

Was die Beziehungen der Krankheit zu den Witterungsver-
hältnissen anlangt, so sind zwar, wie wir schon längst wissen, trockene
Sommer der Krankheit besonders günstig, aber es besteht keine
strenge, dem Trockenheitsgrade parallel gehende Abhängigkeit; auch
kann die Herz- und Trockenfänle durch Trockenheit allein nicht her-
vorgeruer werden, wie sie andererseits auch ohne wirkliche Trocken-
heit austreten kann. Diese Sätze sind das Resultat zahlreicher in
Schlesien, Posen und der Uekermark gemachten Beobachtungen auf
Dem Felde, wofür die Belege in der oben citirten Zeitschrift zu
finden sind. »

Jch habe ferner feststellen konnen, daß eine gefehmäfgige Be-

ziehung der Erkrankung zu einer ganz bestimmten physiologischcsn
Gewebeart der Rübenpflanzc besteht Diese Beziehung läßt sich
in dem Satze aussprechen: die in lebhaftester Zellbildungsthätigkeit
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begriffenen Zellgewebe (»Meristeine) sind die für die Erkrankung
empfänglichen Theile.

Jn der That sind die jüngsten bis zu den halbwüchsigen Herz-
blättern und am Rübenkörper die mit den Wurzelrinnen gekreuzt
liegenden stärksten Ausbauchungeu des dicksten Theiles der Rübe,
und zwar der äußerste, jeweils im Dickenwachsthum begriffene Ring
des Querschniites, diejenigen Stellen, wo die Rübenpflanze die
Hauptzellbildnngsthätigkeit entfaltet und wo thatsächlich die Er-
krankung erfolgt. Es ist bisher physiologisch noch völlig unerklärt,
wie gerade diese meristematischen Gewebe bei eintretendein Durst
der Pflanze für den Krankheitserreger empfänglich werden können.
Dagegen gilt diese Krankheitsempfänglichkeit durchaus nicht von den
Meristemen der Wurzelspitzen der Saugwürzelchen; denn auch bei
stark herz- und trockenfaulen Rübenpflanzen erweisen sich diese
Saugwürzelcheu sammt ihren meristematischen Wurzelspitzen völlig
intact und gesund. Letzteres beweist, daß die Ursache der Krankheit
nicht, wie vermuthet worden ist, in einer Störung des Wurzel-
apparates und der Wurzelarbeit infolge ungeeigneter Eoncentrations-
verhältnisse der Nahrung im trockenen Boden liegen kann.

Es hat sich weiter ergeben, daß auch eine zeitliche Disposition
der Rübenpflanze für die Krankheit —- abhängig von ihren Ent-
wickelungsperioden — besteht, nnd ich glaube auch die dabei aus-
schlaggebenden Beziehungen der Pflanze zu den Wasserverhältnissen
auf Grund der vielen lehrreichen Beobachtungen, die ich auf dem
Felde zu machen Gelegenheit hatte, schärfer präcisiren zu können.
Man darf sagen: die Rübenpflanze erkrankt nur deshalb und nur
dann, wenn in der Periode ihrer höchsten Wachsthumsthätigkeit die Größe ihrer verdunstenden Oberfläche in einem Mißverhältniß zu
ihrer Wasseranfnahme steht. Viele bisher zu machende Wahr-
nehmungen, welche unerklärt oder widerspruchsvoll erschienen, ge-
winnen durch diesen Satz auf einmal Klarheit, und vor Allem
eröffnet sich uns damit auch die Aussicht auf die Auffindung von
wirksamen Schutzmitteln gegen dir Krankheit.

Damit komme ich auf Die unmittelbar für die Praxis ver-
werthbaren Resultate meiner Untersuchungen.

Man kann den eben aufgestellten Satz für die Zwecke des
Pflanzenschutzes auch so ausdrücken: Die Rüben sind vor der
Herz- und Trockenfäule zu retten, wenn die Ungleichheit zwischen
Verdunstung nnd Anfsaugung in der Periode stärksten Wachsthums
herabgestimmt wird.

Wodurch das in praxi zu erreichen ist, soll im Nachfolgenden
kurz angedeutet werden, und der Umstand, daß dadurch thatsächlich
der Krankheit begegnet worden ist, ist zugleich ein Beweis für die
Richtigkeit jenes theoretischen Satzes.

1. Durch späte Bestellungszeit. Je später wir die
Rüben bestellen, desto weiter sind die Pflanzen noch hinter dem
Entwickelungsstadium, wo sie in die stärkste Wachsthumsthätigkeit
und in das größte Wasserbedürfniß eintreten, zurück, wenn die
Periode der sommerlichen Trockenheit beginnt, und überstehen dann
leichter diese Periode ohne zu erkranken. Thatfächlich hat sich
voriges Jahr wiederholt gezeigt, daß Anfang Mai bestellte Rüben-
schläge erkrankten, während Ende Mai bestellte gesund blieben. —
Vielleicht erklärt sich auch die in Schlesien allgemein bestätigte
Thatsache — daß die Rüben der kleineren Bauern von der Krank-
heit verschont bleiben —- daraus, daß diese Rüben spät bestellt zu
werden pflegen.

2. Durch geringere Setzweite, wodurch die Pflanzen
thatsächlich mehr in der Entwickelung zurückgehalten werden. Ver-
gleichende Versuche ergaben, daß dadurch zwar eine vollständige
Verhütung der Krankheit nicht zu erreichen ist, daß aber mit der
Verminderung der Setzweite die Krankheit bemerkbar seltener wird.

:-3. Durch Vermeidung solcher Düngungen, welche
ein rasches Treiben der Pflanzen bedingen. Es wurde die
Beobachtung gemacht, daß die Rüben, welche durch eine im Herbst
vorausgegangene Kleegrün-Düngung zeitig zu außerordentlich üppiger
Entwickelung gebracht worden waren, Dann im Juli ungemein stark
von der Krankheit befallen wurden.

Der so vielfach bestätigte krankmachende Einfluß, den das
Anfbringen von Scheidekalk aus den Zuckerfabriken ausübt und
für den eigentlich noch keine befriedigende Erklärung gefunden ist,
dürfte —- wie ich jetzt vermuthe —- auch unter diesen Gesichtspunkt
fallen, denn thatsächlich zeigen die auf so gedüngten Stellen wachsen-
den Riibenpflanzen im Frühlinge einen deutlichen Vorsprung in der
Entwickelung.

Der Einfluß der Chilisalpeter-Düngung dürfte vielleicht je
nach den Niederschlagsverhältnissen ungleich sin gestalten. —- Jm
Posen’schen nnd auch anderwärts beobachtete ih Fälle, wo sogar
auf einem und demselben Schlage eine Düngung mit 2 bis
31/2 Eentner Chilisalpeter eine entschieden krankheithemmende Wir- kung im Vergleich zu schwächeren Düngungen hatte. Es hat sich
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dabei freilich überall um ein sehr trockeiies Frühjahr gehandelt.
Weitere Erfahrungen müssen erst darüber belehren, ob der Erfolg
nicht ein anderer fein würde, wenn zeitig gegebener Ehilisalpeter
durch feiichteres Wetter zeitig zur Wirkung auf das Wachsthum der
Pflanze kommt.

4. Durch einmalige Entblattiing der Pflanze, wodurch
sie in ihrer Eiitivickeliiiig zurückgehalten wird und gerade in der
kritischen Zeit von ihren Hauptverdunstiingsorganen befreit ist.
Dieses Experiment mit feinem krankheitsverhütenden Erfolge macht
uns die Natur selbst vor. Auf den sogenannten Brand- oder Kies-
stellen der Aecker, wo der gute Boden durch Nester mit kiesigeiii
Untergrunde unterbrochen ist, und wo in trockeiien Jahren jede
Frucht mehr oder weniger verbrennt, lassen bei Eintritt solcher
Witterung auch die Rüben bald ihre großen Blätter völlig
vertrockiien und behalten nur die Herzblätter frisch. Dadurch
hat sich aber die Pflanze selbst ihrer Hauptwasserzehrer ent-
ledigt und also die Ungleichheit zwischen Verdunstung und Auf-
sauguiig herabgestiiiimt. Thatsächlich bleiben auch die auf diesen
Kiesstellen stehenden stark angewelkten Pflanzen regelmäßig von der
Krankheit verschont, selbst wenn rings um ihnen auf demselben
Schlage die Herz- und Trockensäule im stärksten Grade ausge-
brochen ist.

Dasselbe Experiment mit dem gleichen Erfolge läßt sich auch
künstlich ausführen. Es ist durch einen entsprechenden Feldversuch,
selbst an zeitig bestellten Rüben, die sogar schon in Entstehung be-
griffene Herzfäule geheilt worden. Ende Juni, als die ersten An-
zeigen der Krankheit sich bemerkbar machten, wurden die Köpfe der
Pflanzen so vollständig wie beim Rübenputzen abgeschnitten. Die
Pflanzen schlugen darnach wieder aus und hatten Anfang September
wieder einen vollständigen Blätterkopf- der nun fast ausnahmslos
gesund war, während vorher jede Pflanze bereits den Anfang der
Herzfäule aufwies. Es ist also hier durch diese künstliche Operation
die Pflanze durch die kritische Trockenheitsperiode gesund hindurch-
gebracht worden, weil wiederum ihre plötzliche Befreiung von den
verdunstenden Blättern ihr Wasserbedürfniß herabstiiiiinte und sie
dadurch immun machte.

Verinuthlich wird derselbe Erfolg schon durch eine weniger tiefe
Enthaiiptung oder durch ein bloßes Abblatten erzielt werden können,
womit zugleich die Zeit bis zum Wiederersatz der Blätter abgekiirzt
werden könnte. Denn diese Zeit ist ja ein Verlust für die Pro-
duction der Rübe. Allerdings wird uns ziemlich derselbe Jerlust
auch ohnedies durch die Trockenheitsperiode zugefügt, in welcher ja
die Thätigkeit der Pflanze fast stillsteht. Es wird nun eben darauf
ankommen, auszuproben, durch welche Form der Entblattiing die
Pflanze einerseits genügend zu immunisiren ist, andererseits den ge-
ringsten Verlust in der Production erleidet. Entsprechende Versuche
sind in Aussicht genommen.

Die vorstehenden Zeilen werden dazu ermuthigen, die Krankheit
aus dein Wege zu bekämpfen, daß man durch Bestelluiigsweise,
Düiigung und sonstige zweckmäßige Behandlung die Rübenpflanzeii
möglichst zu immunisiren sucht. Auf diesen Weg sehen wir uns
vorläufig um so mehr verwiesen, als es bisher noch nicht geglückt
ist, ein sicher wirkendes aiitiseptisches Mittel gegen die pilzlichen
Erreger der Krankheit auf dem Felde zu finden. Wie widerstands-
fähig die Sporen von Phoma Betae im Erdboden gegen Desinfec-
tionsmittel sich verhalten, habe ich früher experimentell nachgewiesen
Auch Besprilzungen der Rübenblätter mit Kupfermitteln haben sich
als erfolglos erwiesen, weil die zu schützenden Theile, nämlich die
versteckten jüngsten Herzblätter und der in der Erde verborgene
Rübenkörper von den Bespritzungen nicht berührt werden. Zeitige
und möglichst sorgfältige Beseitigung der erkrankten Rübenpflanzen
vin Felde bleibt, soweit aussührbar, immer enipfehlenswerth, um
neue Infection des Erdbodens mit Pilzkeimen möglichst zu verhindern.
 

Etwas vom Pasteiirisiren unD Ansäuern der Sahne mit
Reincnltiiren.

Erfahrungen, die bei der praktischen Anwendung von Bakterien-
reinculturen, die wohl zuerst vom Milchwirthschaftlicheii Institut in
Kiel hergestellt und bei Blitterfehlern empfohlen wurde, gemacht sind,
findet man verhältnißniäßig selten; es sei deshalb hier ein kleiner
Aufsatz des Molkereiverwalters Eichler aus Allenstein in Qstpr.
nach der ,,Königsb. Land- u. forstw. Ztg.« wiedergegeben. Er lautet:

Bekanntlich hat man im Herbst und Winter mit bedeutenden
Butterfehlern zu kämpfen. Um diesen Uebelstand zu beseitigen,
wendet man in neuerer Zeit vielfach das Pasteurisiren des Rahnis
und ein Ansäuern desselben mit Reinculturen an.

Gelegentlich einer Versammlung der Molkereibeaniten, die am
22. Februar 1896 in Königsberg tagte, wurde auch über diesen
Punkt verhandelt, und Herr Uffhausen-Kleinhof-Tapiau legte zwei
verschiedene Butterprobeii vor. Nr. 1 war aus pasteurisirtem Rahm,
Nr. 2 aus pasteurisirteni und mit Reinculturen angesäuertem Rahm
hergestellt. ir. 1 hatte einen faden, talgartigen Geschmack. Bei
Nr. 2 hatte sich durch ein Ansäuern mit Reinculturen der fade Ge-
schmack verloren. Immerhin fehlte, nach meinen langjährigen praktischen
Erfahrungen zu urtheilen, derselben das feine Aroma, welches der nach
gewöhnlichem Verfahren hergestellten Butter eigen ist, wenn sie unter
den peinlich saubersten Verhältnissen und von solchen Kühen ge-
wonnen wurde, die nur uahrhaftes und gesundes Futter erhielten.
Es ist wohl nicht ausgeschlossen, daß mehrere Arten von Bakterieii
es sind, welche günstig auf den Geschmack der Butter einwirken.
Durch das Pasteurisiren werden mit den schädlichen auch zugleich
die dein Buttergeschniack günstigen Bakterien theilweise getödtet, theil-
weise in ihrer Wirkung gehemmt. Gegenwärtig kann wohl nur von
einem Säureerreger die Rede fein, welcher zugesetzt wird. Es wäre
wohl von großem Nutzen, Reinciilturen zu züchten, wodurch der
Butter ein gutes Aroma gegeben werden kann.

Bei mangelhafter Fütterung und dem Auftreten von Butter-
fehlern ist ein Pasteurisireii des Rahnis und ein Ansäuern mit
Reinculturen von großem Nutzen. Die Butter gewinnt an Haltbar-
keit, und ihr Geschmack wird ein guter. Es wäre daher durchaus
Wünschenswerth, daß sich dieses Verfahren mehr und mehr verbreitete.
Vorausgesetzt wird dabei einmal, daß die Milch nicht im Zustande
beginnender Zersetzung eiiigeliefert wird, was nur dann möglich ist,
wenn die Landwirthe ein größeres Gewicht auf das Kühlen der
Milch legen- Auch das Seihen wird leider sehr in den Hinter-
grund gestellt. Die Spaltpilze, welche durch die Luft und mit dem
11nrath Der Milch zugeführt werden, finden hier einen günstigen
Nährboden und bewirken ein schnelles Raiizigwerden des Butter-
fettes. Sodann setzen wir voraus, daß in den Räumen der Meierei
eine absolut reine und gesunde Luft herrscht; denn bei schlechter
Luft ist auch alles Pasteurisiren verlorene Liebesmüh, da sofort nach

der Haltbarinachung die Sahne aus der Luft Fäulniß erregende
sBarterien in sich aufnehmen würde. Diese zersetzen pasteurisirte
Milch sogar bedeutend schneller als rohe, weil jener die Bacillen
fehlen, Die den Fäulnißerregern Widerstand leisten. Die Räume
der Meiereien so einzurichten, daß darin stets vollkommen reine und
möglichst keiiiisreie Luft herrscht, ist Aufgabe der Molkereibaiitechiiik.
Meinem Dafürhalten nach aber hat dieselbe keinen Fort-, sondern
eher einen Rückschritt zu verzeichnen. Der Milchwiegeraiiiii sollte
von den Arbeitsräunien stets getrennt sein, und es könnte dazu ein
leicht aufgeführter Anbau dienen. Man findet sehr wenige Mol-
kereien, wo Wiege- und Arbeitsräume getrennt sind. Es wäre noch
zu wünschen, daß der Wiege- mit dein Centrifugenraum durch ein
großes Fenster verbunden würde. Auch sollte eine Thür vom Centri-
fugeiirauni ins Freie führen, um Geschirr und Butterfässer einige
Stunden hinausstellen zu können; man kann doch schwerlich Jeman-
dem zumuthen, jeden Tag die Fässer treppauf, treppab zu bringen,
um ins Freie zu gelangen.

Daß unsaubere Gewinnung und schlechtes Kühlen der Milch
dazu beiträgt, das Product zu verschlechtern, geht aus Folgendeiu
hervor:

Jn einer Wirthschaft, in welcher der Milch eine exacte Behand-
lung zu Theil wird, nahm plötzlich bei Weidegang dieselbe einen
bitteren Geschmack an. Bei näherer Erkuiidiguiig erfuhr ich, daß
bei knapper Weide den Kühen des Abends grüne Wirken gegeben
wurden. Die Absicht, den Einfluß des Pasteurisirens zu erproben,
veranlaßte mich, 2 Proben von dieser Milch zum Dickwerden auf-
zustellen; eine davon war bei 680 C. 10 Minuten lang pasteurisirt
worden. Damit beide Proben zugleich dick wurden, stand die
pasteiirisirte bei etwas höherer Temperatur. Der Unterschied war
bedeutend. Die rohe Milch hatte einen bitteren, dagegen die pasteuri-
sirte einen auffallend reinen, saureii Geschmack. Der fade Geschmack,
welcher der pasteurisirten frischen Milch eigen ist, war durch den
Proceß des Dickwerdens vollkommen verschwunden.

Bei Stallfiitteruiig machte ich mit Milch von verschiedenen
Gütern abermals Versuche. Das Resultat ergab, daß Milch, welche
von weniger gutem Futter herrührte, aber sauber gemolkeu und
sorgfältig gekühlt wurde, in Geschmack und Geruch nach dem Pasteuri-
siren bedeutend besser war, als die Milch von Kühen, denen besseres
Futter verabreicht, wobei aber weniger Gewicht auf Kühlen und
Seihen gelegt worden war.

rHurerhsain siir unsere tiefer.
Abwehr gegen einen Kalkring.

Mit Bezug auf die in den beiden vorhergegangenen Nummern
des ,,Landwirth« abgedruckten Mittheilungen sind ferner folgende
Ziischriften eingegangen:

Mit großer Freude habe ich Ihren Artikel betreffend ,,Abwehr
gegen einen Kalkring« in Nr. 24/96 des »Landwirth« gelesen; ich
stehe auf genau demselben Standpunkte und freue mich, Ihnen
wenigstens einen Kalkwerkbesitzer in Oberschlesien nennen zu können,
der nicht zum Ringe gehört, nebenbei einen Landwirth. Ich beziehe,
seitdem ich von dein Bestehen des Ringes gehört, sämmtlichen Kalk
von ihm und ist derselbe als Baiikalk nach Aussage von Sachver-
ständigen mindestens ebenso ergiebig wie der vielgerühmte Gogoliner,
also wahrscheinlich auch zu Dungzwecken eben so gut geeignet. Der
Ceiitner Stückkalk — Kalkasche kommt mir wegen der weiten Ent-
fernung durch Fracht zu theiier —- kostet ab Station nur 38 Pf.;
wenn auch die Fracht nach den meisten Orten von der Versand-
station des Kalkes höher ist als von Gogolin, so wiegt die Differenz
des Preises dies wohl auf —- ich habe nur 1 Pfg. pro Eentner
Nutzen, aber die Genugthuung, nicht vom Ringe zu taufen. Am
wuiiderbarsten finde ich, daß nach dem so ergiebigen Abschluß die
Werke des Ringes, die doch zum großen Theil im Besitz von Land-
wirthen sind, es nicht für angemessen halten, ihren bedrängten Fach-
genossen iii der Landwirtlischaft wenigstens etwas im Preise entgegen
zu kommen. Die Werke des Ringes werden mir vielleicht erwidern,
daß sie einen Rabatt gewähren, aber dieser kommt nur großen Be-
ziigen zugute, ist also für Landwirthe meist illusorisch und nur für
Zwischenhändler und Bezugsvereinigungen von Nutzen — ebenso
wird, glaube ich bestimmt, auch mein Herr Kalklieferant bei fester
Abnahme größerer Quantitäten den Preis noch herabsetzen, da er
ja dadurch einen größeren Umsatz erzielen könnte. Ich bin gern
bereit, Landwirthen jede gewünschte Auskunft über meine Bezugs-
quelle zu geben, wenn der Fragesteller ausdrücklich erklärt, daß er
dem Kalkringe gegenüber nicht verpflichtet ist. Wenn die Anfragen
recht zahlreich sein sollten, würde ich mich sehr freuen.

Sinolice b. Kobhlin (Pofen). L. Graf von Bieten.

Ferner schreibt ein niederfchlesischer Landwirth:
Mehrere Nachbarn und ich, wir haben 1895 unsern Kalk von

der dem »Ring« nicht angehörenden Firma F. Herrinann in
Naho O.-S. für 35 Pfg. pro Eentner zu unserer vollen Zufrieden-
heit bezogen. » Br.

Es giebt voraussichtlich auch in Oberschlesien Kalkwerke, die
nicht zum ,,Ring« gehören; ich habe in der letzten Woche Gelegen-
heit gehabt, das Löschresultat eines aus solchem Werke bezogenen
Waggons Kalk ä 10000 kg festzustellen. Der vom Kalkwcrk des
Rittergutes Keltsch O.-S., im Besitz der M. Frciizcl’schcn
Erben befindlich, deren Adresse ich erst vor einigen Wochen erfahren
habe, hat sich als Bnukalk so vorzüglich gelöscht, daß er dem

besten Gogoliiicr Kalk in Bezug auf Ergiebigkeit als gleichstehend
anzusehen ist. Da bei Kalk besonders die Regel gilt, daß das

beste das billigste ist, so kann ich den Kalk der M. Frenzel’schen
Kalkiverke für den Bezug auch als Düngekalk nur empfehlen.

Breslau. R. P1«eUi5—
—

Correspondenz des Bundes der Landwirthe.
Dic- badische Verschiildiiiigs-Statistik.

Jn Baden hat man die Höhe der Verschuldung der ländlicheii Be-
völkeriiiig aus den Einkommen - Entastern für M ganze Land festzustellen
versucht. Die Ergebnisse werden von unseren Gegnern als Beweis für die
ünstige Lage der Landwirthschaft ausgebeutet. ;- »Dnher zunächst einige

» emerlungeu Darüber, inwiefern die Statistik Schlusse auf Die Höhe der
landwirthschaftlichen Noth gestattetl Die Statistik bezieht sich auf das
O«ahr 1893, fußte also auf den Getreidepreisen der letzten vorangegangenen
Jahre Roggen kostete im Durchschnitt der drei Jahre von 1890 bis 1892
in München 190 am, Weizen 253 Mk. Die drei letzten Jahre der ver-
schärften Krisis haben ihren Einfluß noch nicht geltend gemacht In diesen
Jahren waren die Roggens und Weizen-Preise in .liinchen 134 unD
165 Mk. Sehen wir uns ferner nach der Aufnahme von 1882 die Größe
der einzelnen Betriebe an, so finden wir, daß von den 232247 Betrieben
des Landes 192671 dem Kleinbesitz bis u 611a angehören, 36 437 Dem

 

 

 mittleren Besitz und nur 3179 dem grö eren Besitz über 20 11a. Einer  

besonderen Betrachtung unterzogen sind die 86489 rein laiidivirthschaftlichen
Betriebe. Nach den obigen Angaben entfallen von diesen —— namentlich
wenn man berücksichtigi, daß» die ganze Erhebung nicht 232 287. sondern
nur 194474 Betriebe berücksichtigt — mindestens 46873, wahrscheinlich
aber weit über 50 090, auf den Kleinbesitz »unter 5 ha. Nun ist es ganz
klar, daß rein laiidwirthschaftliche Kleinbetriebe unter 5 ha unD, wo nur
Getreide-, nicht auch Weinbaii getrieben wird, auch mittlere Betriebe bis
u 20113. nur eine ganz geringe Verschuldung vertragen, weil sonst der
sieinertrag nicht mehr das Existenz-Minimum einer Familie liefern würde.
Dieser Nothwendigkeih daß der Ertrag der kleinen Betriebe iiicht»noch Durch
Schiildzinsen vermindert, wenn möglich aber durch Rentenbezuge erganzt
werde, entsprechen die thatsächlicheii Verhältnisse In der Untersuchung ist
festgestellt worden, daß von den 86489 Inhabern rein landwirthschaftlicher
Betriebe 38 390 rentenstragendes Capital besitzen. Daß beiden größeren
Betrieben die Sache nicht ungünstiger liegt, hat seine llrsache in der Macht
der Sitte und in dem Zusammenhange der ganzen Volkswirthschaft. In
einem Lande, in dem noch nicht 11-- v.H. aller Betriebs-Inhaber über
Betriebe von mehr als 20 hu verfügen, da drängen sich auf diese Stellen
naturgemäß die reichsten Leute des Landes, schon weil die von jenen
»Großen« geführte Lebenshaltung allein ihrem Geldbeutel entspricht. -——
Kommen dann ungünstige Zeiten, wie wir sie im Jahre 1893 doch schon
seit zwanzig Jahren -—- wenn auch mit einer Abschwächung am Schlusse
der Periode — hatten, Dann ist es klar, daß erade diese großen Besitzer
vermöge ihrer Eapitalreserve der Noth am gün tigsten gegenüberstehen, daß
die kleinsten am meisten IeiDen. Die badische Untersuchung hat festgestellt,
daß die rein landwirthschaftlichen Betriebe um so höher verschuldet sind,
je geringer das Einkommen ist, das sie abwerfen. Bei den Betrieben mit
einem Einkommen unter 1000 Mark beträgt die Verschuldung 21,7 v. H.
ihres Werthes, bei denen mit 2000 bis 3000 Mk· Einkommen 14,1 v. H.
und bei denen über 5000 Mk. nur 11,3 v. H. ihres Werthes. Aus alledem
ergiebt sich zweierlei-

1. Die badischen Feststellungeii sind belanglos für die Beurtheilung
der Wirkungen der augenblicklichen Nothlage, weil sie vor ihrem Ein-
tritt vorgenommen wurden. —- Auf die Wirkungen der seit zwanzig
Jahren bestehenden Agrarkrisis lassen sie ebenfalls keine Schlüsse zu, da
vergleichbare Zahlen aus früheren Jahren fehlen. Höchsteiis könnte man
aus der höheren Verschulduiig des Kleinbesitzes den Schluß ziehen, daß
Er buntöerbden ungünstigen Verhältnissen in stärkereni Grade zu leiden ge-
a t a e.

2 Unzweifelhaft sicher ist, daß die seit 1893 herrschende Nothlage den
kleinen Besitz bei weitem weniger widerstandsfähig angetroffen hat als
den größeren, und daß sie in den vorzugsweise Getreide bauenDen rein
laiidivirthschaftlicheii Betrieben geradezu verherend gewirkt haben muß.

Zitteriiatioiialcr laiidiisirthschaftlicher Coiigreiz in Budapest
Auch in Ungarn hat sich ein »Biind der Landwirthe« unter dem

Vorsitze des Grafen Alexander Karolyi gebildet und fängt an, sehr segens-
rZeicshchzuftwirken Aus den Kreisen dieses Biindes erhalten wir folgende
u ri :

Der für den 17. bis 20. September aiiläßlich der älliilleiiniumsauss
stellung in Budapest zu veraiistalteiide internationale landwirthschaftliche
Eongreß wird hauptsächlichst die Frage des Preisniederganges der Eerealien
behandeln, und zwar 1. vom Standpunkte der Production; 2. des Handels
und Verkehrs und 3. Der Zoll- und Handelsverhältnisse. Der·Ackerbau-
Minister Daranyi ist Veranstalter und Präsident dieses Eoiigresses. —- Zu
demselben werden die Regierungen der verschiedenen Länder, die bedeutendsten
Vereine und Gesellschaften, sowie die hervorragendsten Lands und Volkswirthe
der Welt gelaDen.

Die Freiheit des Ideenanstausches soll jedoch in keiner Weise beeinflußt
werden. Es sollen im Gegentheil die Ursachen des Preissturzes, sowie die
Mittel zur Hebung desselben von allen Seiten eingehend und obseetiv be-
handelt werden, und wir geben der Hoffnung Ausdruck, daß die Lands und
Volkswirtye aller bedeutenden Nationen sich an der Lösung dieser äußerst
wichtigen Frage betheiligen.

Die geographisch centrale und politisch neutrale Lage Ungarns erleichtert
außerordentlich die Theilnahme der Liiiidivirthe aus den fernsten Ländern.
In Verbindung mit dem Eongresse hat der AckerbausMinister auch die
Besichtigun von landwirthsch.iftlich interessanten Seheiiswürdigkeiten in
Aussicht gestellt

Von der Deutschen Landwirthschasts-Gesellschaft.
Ausstelliing in Stuttgart

(Voni 11.——15. Juni 1896). »
Nach dem Ergebniß der Anmeldun zur Stuttgarter Ausstellung läßt

sich im allgemeinen fagen, daß sie in a en Theilen gut besetzt werden, in
einigen sogar einen alle übrigen Ansstellungen übertreffenden Umfang an-«
nehmen wird. Der Anmeldetermin für Thiere mußte, da die Zahl der An-
meldungen bei Weitem den vorgesehenen Umfang überschritten hatte, am
29. Februar endgiltig geschlossen werden, so daß auch gegen doppeltes Stand-
geld Anmeldungen von Thieren nicht mehr angenommen werden. An-
meldungen für die anderen Abtheilungen werden gegen Verdoppelung des
Standgeldes noch angenommen. Die Pferdeausstellung ·wird mit fast
400 Stück etwas über den Durchschnitt der bisherigen Beschickung betragen.
Davon gehören der deutschen Edelzucht 121, Der Abtheilung der Arbeits-
pferde 250 und der Abtheilung der außer Preisbewerb stehenden Militär-
pferde und Laiidbeschäler 40 an. Württemberg stellt hiervon 119, Baden 102,
Die Rheinprovinz 47, Hannover 33, ElsaßsLothi1nan 24- die Provle
Sachsen 21, Oldenburg 18, das Großherzogthum Oellenlsl Und Bayern
10 Stück. Die Edelzucht wird aus Baden, ElsnßsLotlelngen, Qldenbnkg,
Hannover, Bayern, der Rheinprovinz und Württenibekg gestellt- die Arbeits-
pferde ziinieist aus Baden und Württemberg, forme UUS Der Sibgmtaromna.
Die Zahl der angemeldeten Rinder übertrifft Mlt 1275 feDe frubere Alls-
stellung. Davon bringt Württemberg Allein 48Z), Baden 309, Bayern 297,
Elsaß-Lnthkiiigen 94; sechs nndeke deutsche Lander zusammen kaum 100.
Von diesen 1275 sind 1162 Höhenschlage- 33 Niedenkngsichlage- 14, Streit-
horns und 66 Zugochsen; hier u kommt noch eine Anzahl Zugkuhe.
719 Rinder gehören Dem großen · leckvieh an, 193 Dem graubraunen Ge-
birgsvieh, 108 den gelben einfarbigeii Hohenschlagen Ferner ist noch ber-

treten das mittlere unD kleinere Fleckvieh, einfarbig rothes Vieh, Piiizgauer
und einige anDere Höhen· und Landschläge. Demgegenüber kommt die
Zahl der Angehörigen der Niederungsschläge und Shorthorns nicht in Be-
tracht. Die Zugprüfung verspricht gegenüber den Vorfahren eine bedeutende
Ausdehnung anzunelinen. An Schaer werden 204 zur Stelle sein, davon
18 Mekinns, 67 Fleischschafe unD 119 deutscher Schläge. Unter den letzteren
zeichnen sich besonders die Bastardschafe aus mit 69 Stück, von» denen
Württeniberg die überwiegende Mehr ahl bringtz 36 Frankenschafe stellt
Bayern, 12 Rhöns und Teutoburger chafe Westfalen. Die Fleischschafe
bringen unsere ständigen Aussteller aus Mecklenburg. Schlesien und der
Provinz Sachsen. Die geringe Zahl der Merinos ist sehr erklärlich. Wie
immer bietet die Abtheilung der Schweine am meisten das Bild einer all-
gemeinen deutschen Thierschau. Von 504 angemeldeten Thieren schickt die
Mehrzahl Norddeutschland und zwar Westfalen 57, Brandenburg«53- OWN-
burg 42, Ostpreußen unD Hannover je 32, ProvinzSachsen 34, Schlesien 25-
Breiiien 22, auch Mitteldeutschland, wie Sirchsen«Eobuig-Gotha und»Hessen,
ist vertreten. Süddeutschland schickt 150 Schweine; Davon entfallt der
dritte Theil auf Württemberg, 32 auf Bayern, 28 auf Baden, 19 auf Gieß-
Lothringen. Ueber die Hälfte davon sind weiße Schweine imxenglischen
Typus, die Berkshires treten mit 65 Stück auf, der Rest ind wohl KreUzUU en
in weißer Farbe. 27 Mutterschweine mit Ferkeln sind öU erwarten. ie
Gesammtzahl der Schweine ist die zweltgrvßte Unserer bisheklgen And-
stellungen. Die Ziegenausstellung hat mit 211 die stlxtlite Zahl- «Welel)e bis-
her aiif den Ansstellungen der D. L.-G. erschien- exkelchts ,Wle immer fteht
dns Großherzogthum Hessen in der Beschickung Inn «8t) Thieren vormi- dann
folgt Baden mit 59 und Württemberg mit 48» Thtelens «»AUßek·den1 schickt
Sack)seii-Eoburg-Gotha 11 unD Bayern» 6 Ziegen— ZU "/3 gehört die Ge-

sammtzahl der Zie en den S weizerschlagen unD Deren Kreuzungen an,»zu
1/3 Den deutschen chlägen. ie GeflngelaUsstellUng verspricht gut beschickt
zu werden, namentlich auchnmit süddeutschen Lnndhuhnern Der Anmelde-
termin läuft erst am 15. s ai ab. In der Abtheilung 2, Landwirthschafts

und Hilfsmittel, sind bisher 190 Aussteller angemelDet.

Bei einigen Klassen ist die Anmeldefrist noch offen. » Eine stattliche Aus-

steliung bietet die Klasse 1, Samen und Pflanzen m welcher Lin Wett-
bewerb für ein elne Saaten und Gesammtausstellungen von »Samereien

ausgeschrieben ist; ferner noch ein Wettbewerb für Saatzuchtwirthschaften,
welche an Ort und Stelle besichtigt werden. Von letzteren sind 7 An-

meldungen eingegangen. Die Samenausstellung ist besonders aus der

Provinz Sachsen beschickt, wo große Saaigntwirthichaften belieben. Auch
Württemberg und Bayern wird sich an Der Ausstellung verlinltnißnmßig
zahlreich betheiligen. Einzelne Aussteller sind noch aus Brandenbur ,

.Hannover, Lippe-Detmold und Ostpreußen. Jn Klasse 2 stellt die D. L.-« .
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« lslsrtei Ho ·en aus von der Berliner Herbst-
hier gehonten Tisrgrsfålålgd fürprdie Wanderausstellung angesehen

· 3 Brauweizen und 110 bestens
Aussteller außer Preisbewerb
Das Preisausschreiben für

Es werden nur einige

selbst die
ausftellung, welche als
wirb. Hier werden ausgestellt 78 fliraugerften',

c‘onferoirte Hopfen. Außerdem haben»noch n

ausgestellt, darunter Tabak und Grnnkern.
. . . .‑ F.r°0lc gehabt. ·

Moorcultm hat "m einen geringen L T Jsseii von Moorcultnren erfchemen;’ 's li en Er engnl . .

22822635532“iit1?.{i’l.”‘äd3?riir31 undszssmullk such wissenschaftliche Dai-
stelliingen. Die Obstweinkosthalle ist wieder mit 10_ Ausstellern besetzt Die

Zahl der Aiissteller in der Traubenweinkosthalle ist noch nicht genau fest-

eftellt es werben aber etwa 130 Weine von Nden Erbauern, namentlich

gukch Vermittelung von Vereinigungen, zur Kostprobe gebracht werden.

Bar Dbftcultur gehört auch die Ausstellung von Obstbaumen des Wurttems

bergifchen Obstbiiiivereins, die selbstverständlich bereits gepflanzt sind. Die
(Sjruppe Milchwkkthschafi ist durch etwa«70 Aussteller beschicktund zwar mit
Dauermilch Butter nnd Käse .. Hier sind die großen inilchwirthschaftlicheii
Vekeznjgsznkjen von Bayern, Wiirttemberg Baden u. s. w. besonders bestrebt,

etwas Vollkommenes zu zeigen. Die Bienenwirthschaft wird gut vertreten

fein «doch wird der Anmeldeterinin erst mit dem letzten dieses Monats ge-

schiiissen Ebenso ist der Annieldeteriniii für lebendeFifche noch offen;
inzwischen haben sich aber schon l2 Aussteller mit Fischereigerätheii nnd

Futtermitteln angemeldet. Jii der Abtheilung Dauerwaaren haben 14 Aus-
steuer 52 Ausstellungsgegenstände bereits eingeliefert, bie z. Z. die Prüfungs-

reise nach Australien machen. Zur Düngerwirthschaft sind 8 Aussteller an-

gemeldet, deren Wirthschasten seit bem 1. April»1895 von den« dazu bestellten
Preisrichtern dauernd beobachtet werden. Jn diesen Tagen wird das Richter-
Aktheil erfolgen. Handelsdünger werden die großen Vereiiiigiingen der Kali-

werke in Staßfurt, der Salpeterproducenten und der westdeutschen·Thomas-
phosphatwerke zur Vorführung bringen. Die Kalkausstellung ist in Stutt-
gart nur sehr gering vertreten. Es folgt eine kleine Gruppe von Aus-

stellern von Handelsfuttermitteln, eine größere von Hilfsmitteln für die
Thierzucht, die besonders Sattlerwaaren einschließt, und eine kleine Gruppe
ivon Lehrmittel-Ausstellern. Den Schluß macht eine außerordentlich reich-
'haltige Aiisstellung von Gegenständen der allgemeinen Landescultur und
der LandwirthschaftssWissenschaft. Hier stellen die Hohenheimer Academie
und die Landesbehörden von slßiirttemberg, Baden und ElsaßsLothringen
in 10 Abtheilungen Karten, Pläne und mancherlei andere Darstellungen
saus. Das bunte und in vielen Theilen reiche Bild dieser Abtheiluiig wird
mach durch grüne Pflanzen ergänzt werden, die bis zum 1. Juni anziimeldeii
«.fjnd. Jn der Abtheiluiig 3, Landwirthschaftliche Geräthe, haben 195 Aus-
steller angemeldet, etwa dieselbe Zahl wie in Köln. 47 neu erfiindeiie Ge-
räthe sind zur Vorprüfung bestimmt. Zur Hauptpriifuiig sind angemeldet
2 Trockenapparate, 18 Futterdämpfer, 6 Weinsilter und 4 Garbenbinder.
Zu einer Gruppe werden Säei und Pflanzmaschinen bereinigt, zu einer
Sonderausstelliiiig Trockenapparate aller Art. Die Maschinenausstelluiig ist
in Anbetracht des Umstandes, daß in Süddeutfchlaiid der Gebrauch land-
wirthschaftlicher Maschinen ein nicht sehr ausgedehnter ist, über Erwarten
reich beschickt und wird einen großen Theil des Platzes füllen.

 

Correspondeiizkm
Stettin, 28. März. sLandwirihschaitskammcr für Pommern] Im

Sitzungssaale des Proviiiziallandtages hierselbst trat am 24. Mittag 12 llhr
die Landivirthschaftskaiiimer für die Provinz Pommern zu ihrer ersten
Sitzung zusammen. Der Herr Oberpräsident, Staatsminister von Puttkainer,
eröffnete dieselbe mit einer längeren Ansprache, in der er auf die Aufgaben
der Kammer in der Zeit der schweren Nothlage der Landwirthschaft hin-
swies und die Mitglieder willkommen hieß. Bei der nun folgenden Vor-
standswahl wurden unter lautem Beifall die Herren Graf SchwerinsLöwitz
zum Vorsitzenden und-Freiherr von Wangenheim zum Stellvertreter gewählt.
Zu Vorstandsniitgliederii wurden weiter nach einem Bericht der »P. Reichs-
post« die Herren von SaldernsBrallentin, von LösewitzsLenischow und
MeiizelsSchmolsiii, zu deren Stellvertretern die Herren HingstsDorow, Rath-
sack-(5Lrapzow und JandreyiKl.-Raddow gewählt. Auf Antrag des Herrn
svon Saldern wählt die Kammer später noch als sechstes Vorstandsmitglied
Herrn von anebelsDöberitz-Lübgust und als dessen Stellvertreter Herrn
FließbachsLandechow Hierauf trat die Kammer in die Geschäfte ein. Zu-
nächst« wurden die Herren von Knebel- Döberitz und Krays Wackerow zu
Schriftführern berufen. Sodann wurden mich Verlesung des vom Land-
tvirthschaftsminister an die Landwirthschaftskammer gerichteten Erlasses über
ihre Aufgaben, ihr Verhältniß zu den Eentralvereinen u. s. w. zwei An-
träge dei Herren von Sakdern und Frhr. von Wangenheim auf Aeiideriing
der Satzungen angenommen; einer derselben bezweckt die Vermehrung der
Zahl der Vorstandsmitglieder. Jn die WahlpriifungssConimission wurden
wie Herren Schlange, Landeshauptmann Hoeppner und Jandrey gewählt.
Mit der Festsetzung einer Geschäftsordnung wurde der Vorstand beauftragt.
Als Sachverständige wurden die iiachstehenden Herren durch Zuwahl in die
Kammer berufen: Staatsminister a. D von KöllersCammin, von Belowi
SaleskeiEusserow, von Blankenburg-Zimmerhausen, Prof. Fuchs-Greifswald,
Eoiisul HeroldsStralsund und Mühlenbesitzer KarowsStargard Nachdem
sdie Kammer die Ausschiisse gebildet hatte, wurde beschlossen, 1,«4 pCt. des
Grundsteuer-Reiiiertrages als Umlage festzusetzen. Mit der Aufstellung des
Etats wurde der Vorstand beauftragt. Die regierungsseitig gemachte Vor-
tage, betreffend die Förderung des Obstbaues und die Errichtung einer
Obstbörse rief eine längere Debatte hervor. Die Kammer beschloß jedoch,
cvon der Errichtung einer Obstbörse Abstand zu nehmen.

  

 

J. Paris, 26. März. [Witiernng. Getrcideprcisc. Einkommensteuer
Die Sitzutlgcu ber Societe nationale d’encouragement ä l’agriculture nnb
der sogjstcs des agriculteurs de France Fortbildungsschiileii. Ziickcrsteiicr.
HeimstattengescM Augenblicklich herrscht hier herrlichstes Frühlingswetter
und die Wintersaaten prangen im üppigsten Grün, die Frühjahrssaat voll-
zieht sich so« leicht unb gut, wie seit langen Jahren nicht. Aber bei dem
zeitigen Beginn ‚ber Vegetation beschleicht uns unwillkürlich die Angst vor
April- und Maifrösten Der Februar war übrigens noch ein richtiger
Wintermonat,.der 18 Tage mit Frost gebracht hat, welcher jedoch glück-
licher Weise nie so stark _war, um den Saaten Schaden zu bringen, eben-
fowemg ‚wie; den ungezithlteii Larven der schädlichen Insecten, die leider
ebenso wie die Saaten einem fröhlichen Gedeihen entgegenfehen. Bei der
drangenden Ackerarbeit hat natürlich die Abfuhr von Getreide an die Land-
markte uberall abgenommen, das macht aber keinen Eiiidriick auf die
Preise, denn auch die Müller halten mit Ankäufen zurück, sie werden eben
ihr Mehl schwer los, und so muß denn an allen Orten eine weitere Ent-
werthung des Brotgetreides bestatigt werden. Die Preise für besten Weizen
-erreichen«kaum mehr die Höhe von 19 Fres. (15,20 Mk.) unb Roggeii bringt
nur bereinae‘lt 11,25, FULL (9 393i.)- Fu unseren Häfen, vielleicht intt Aus-
nahme von MERMIS-« herrscht für remden Weizen fast gar kein Begehr
und der Händel lit gleich Null« —- Der Gesetzentwurf über die Einführung
einer steigenden Einkommensteuer macht sehr viel böses Blut auf dem Lande
und findet auch heftige Gegner in der Kammer, so Leon Sah, Turrel und
Meline; namentlich letzterer warf der Regierung vor, sie behaupte zwar,
durch das Gesetz die kleinen Bauern entlasten zu wollen, aber das End-
resultat würde fein, daß dadurch nur die Uiiverheiratheien und Kinderlosen,
oder die bereits ganz Heruntergekommeneii, von denen der Staat so wie so
nicht viel habe, unterstützt würden— die Familie würde zerstört und gerade
das Arbeitseinkommen am allerhärtesten betroffen. Der Familienvater, der
mit seinen Kindern zusammen arbeite, solle nun auch den Arbeitsverdienst
III-lex versteuern, während der Ehelose, der mit fremden Tagelöhnern

arbeite, den Arbeitslohn dieser von seinem Einkommen in Ang bringen
EWG. Der ganze Gesetzentwurf trage einen ganz falschen amen, er
ädeute nicht eine Besteuerung des Einkommens, _fonbern er bringe eineteuer auf das Arbeitsproduct, ja gerader 011T bie Arbeit felbft. —m 4. März tagte in Paris die „Societe nationale d’encoura-äfimemt a lagricnlture”. Präsident der Gkiellichaft ift seit 2 Jahren
« r. coubgt, ber nun nach den Statuten den Vorsitz nieberlegen muß,
VIZUC,d0ß eltle»513.iiederwahl zulässig ist. Aus seiner Abschiedskede entnehmen
wlr focl‘genbe fur die Wirksamkeit der Gesellschaft bezeichnende Mittheiluns
SCUI »Ach tann heute, so etwa sagte er, besserals jeder andere ermessen,
gleiche Summe von Eifer und Arbeit die Gesellschaft leistet zum Besten
ston ganz Frankreich das noch sehr weit davon entfernt ist ein Industrie-hängt: iezm und ich bin Zeuge bafiir, wie sie bemüht ist, das gute Ver-
n:chtnisz zwischen Ackerbau und Industrie zum Heile des Vaterlandes auf-

bt' zu erhalten. Die Gesellschaft hat in steter
u "t, bie Lid) auf die Produktion nnd die
aserbaues eziehem sie hat nicht aufgehört von Regierung und Parlament

. Was sie sur berechtigt gehalten, zu verlangen, aber ohne liebertrelbung.
baue at oft die Annahme ihrer Wünsche erreicht; sie wird weiter, sie wirdgiebtrnd fordern, weil es eben jederzeit etwas von rechtswegen zu fordern- , wenn man im Namen der Bauern fpricht, UUs benen die große

Vertheidigiing des französischen

 
Arbeit alle die Fragen

Majorität der Franzosen besteht. Nichts kann die Gesellschaft von ihrem
Werk abhalten, denn sie weiß, daß das Gedeihen dei französischen Land-
wirthschaft mit der Größe Frankreichs unauflöslich verknüpft ist.« s— Auch
das Margarinegesetz sowie verschiedene andere gesetzliche Bestimmungen
aus dem Jahre 1895 verdanken der Thätigieit der Gesellschaft ihre An-
nahme, daneben fördert sie die Preisschauen, Ansstellungen und Versamm-
lungen in hohem Maß. Bei den diesjährigeii Verhandlungen sprach auch
Mr. Grandeau, der Ehefredacteur des „Journ. d'agric. pratq.“ über bie
Stickstosfsammler und hob die Verdienste von Hellriegel, Wilfarthiind
Schultz-Lupitz gebührend hervor; ferner beschäftigte sich die Gesellschaft
mit der Schulfrage. Schon 1867 hat Diiruy Fortbildungscurse eingerich-
tet für Baiiernsöhiie die 10—12 Jahre alt die Schule verlassen; die Sache
fand nicht genug Unterstützung, namentlich fehlte es den Eltern damals noch
sehr an Verfländniß Heute hat man eingesehn, doß ohne tüchtige Fach-
ansbildung der sranzösische Bauer nicht mehr mit den Amerikanern und
Russen concurriren kann. Die Gesellschaft nahm denn auch eine Resolution
an, in ber empfohlen wirb, landivirthschaftliche Fortbildungsschulen mit den
in Frankreich unvermeidlichen Prämien, Zeugiiisseii und Diplomen, sowie
landwirthschaftliche Winderlehrabende einzurichten. Die letzteren sollen er-
gänzt werden durch Anlage von Versuchsfeldern. Ferner möge man auf
Abhaltung landwirthschaftlicher Vortragsabende in den Dörfern namentlich
am Sonntag, hinwirken und die Hilfe der Professoren und Lehrer der
Landwirthfchaft, hervorragender Landwirthe u. f. w. in Anspruch nehmen;
bie Anfangsgründe der Physik, der Naturgeschichte begleitet und belebt von
Projectionsbildern, die neuesten Entdeckungen auf dem Gebiet der Men-
schen- und Thiermedicin, ja selbst Abschnitte aus der allgemeinen und der «
Ortsgefchichte, der Moral und des Bürgerrechts seien für die Vorträge, die
möglichst interessant seien müßten, zu wählen. Die „Societe d’encourage-
ment ä i’agriculture” hält aber baran fest, daß bei der Organisation all
dieser Nebenhilfen für die eigentliche Schule die Hauptarbeit der Privat-
thätigkeit und den einzelnen Privatpersonen überlassen bleiben muß, denn
ohne eine solche, aus dem örtlichen Bedürfniß herausgewachsene persönliche
Thätigkeit aller Betheiligten sei die ganze Einrichtiin unmöglich. Un-
mittelbar iiach den Sitziingstagen dieser Gesellschaft fanden die Verhand-
lungen der »Sei-ists des Agriculteurs de France“ ebenfalls in Paris
ftatt, aus den Verhandlungen dieser sei hier nur zweierlei hervorgehoben.
Erstens die gegen das in Aussicht stehende deutsche Zuckersteuergesetz ge-
richtete Resolution, die mit den Worten schließt: Die Gesellschaft der Land-
wirthe Frankreichs erwartet, die friiiizösische Regierung werde auf das
deutsche Gesetz damit antworten, daß sie zu dem heute in Frankreich gil-
tigen Gesetz eine der deutschen Aenderiing gleichwei-thige Novelle in der
Kammer einbringe. —Als zweites wichtiges Ereigniß muß die mit großer
Majorität angenommene Befürwortuiig eines ,,H e i m st ä tt e n gef e tz e s«
angesehen werden.

A

Magen und antworten.
(Weitere Aiifragen unb Antworten von allgemeinem Interesse sind aus
dem Leserkreife stets erwünscht. Die Einsendun en von Anfragen, deren
Abdruck ohne Nameiisnennung und unentgeltli erfolgt, müssen von der
Erklärung begleitet fein, daß der Fragesteller Abonnent des ,,Landwirth« ist.

Anonyme Einsendungeii finden keine Berücksichtigung.)
Fragen.

54. Eggen der Wiesen. Welcher Zeitpunkt ist der geeignetste, Wiesen
mit verschiedenen Bodeiiarteii zu eggen? Jst es gerathen, Wiesen mit
schwerem, undurchlässigem Boden, wie vielfach üblich, im Frühjahr, un-
mittelbar nachdem der Frost aus der Erde geschwunden, stark abzueggen?
Jch sollte meinen, daß in diesem Falle dieselben Nachtheile, wie bei einer
nassen Ackerbestellung in die Erscheinung treten und etwaige Vortheile über-
wiegen müffen. Der Boden wird durch die Zugthiere festgeknetet, durch
das Eggeii mehr verschmiert, als gelüftet, und der Hauptzweck: die günstige
Einwirkung der Atmosphärilieii wird illusorisch. Sollte nicht vielmehr das
Eggen nach bem erfteu ober zweiten Grasschnitt, in trockeneni Zustande der
Wiesen, geboten sein und dadurch auch eine vollkoninienere Entfernung des
Mooses herbeigeführt werben? Mz.

55. Diiugcrstrcucr. Jch fritge hiermit an, ob ich mit bem Düngers
streuer, Patent Schlör, auch aufgeschlosseneii Peruguano und Kalk, event.
mit ivelcheii Wechsels und Zwischeiirädern und event. welcher Schnecke (ein-
facher ober doppelter) streuen kann. Am liebsten Antwort von Fachgenossen,
die dies schon praktisch ausgeführt haben. A. K.

fantworten.
28 Karpfenfuttcr (in Nr. 14). Jst das von dem Kattowitzer Schlacht-

hof erzeugte fog. Eadavermehl allein oder event. mit entbitterten Lupinen
vermischt als Karpfenfutter empfehlenswerch

Antw. _ Das Cadaverinehl allein wie im Gemisch mit Lupinen ist ein
gutes Karpfenfutteiz über die Wahl der Mischung entscheidet allein der
Preis. Dr. W.

» 41. Selbsttränkc in Rindviehstiillcn iin Nr. 20). Jch bitte, Land-
wirthe, die Selbsttränken in Rindbiehställen angelegt haben, sich über deren
Rentabilität äußern zu wollen. Vor Allem, ob diese Tränken den Milch-
ertrag, und um wie viel ungefähr, erhöhen? Welche Fabrik ist zur Anlage
solcher Träiiken zu empfehlen und was kostet die Anlage pro Kuh? Wasser-
leitung ist im Stall vorhanden. F. W.

Antw. Die Anlage von selbstthätigen Tränkvorrichtuiigeii ist in jeder
Art von Viehställen sehr enipfehlenswerth. Jn den mir bekannt gewordenen
größeren Wirthschafteii in Sachsen, Schlesien, Pommern und der Lausitz
hat sich die seit mehreren Jahren eingeführte Selbstträiikvorrichtung sehr gut
bewährt und durchweg eine größere Milchergiebigleit der Herde zur Folge
gehabt, fo daß die Anlage durch gesteigerten Milchertrag sich in kurzer Zeit
bezahlt gemacht hat. Vorsicht ist bei Anlage einer Selbsttränke insofern
geboten, als die Zuleitungsrohre nicht u eng gewählt werben dürfen und
bei einigermaßen unreiiient Wasser ein zilterbassin aufgestellt werden muß,
um etwaige Unreinigkeiien im Kies dieses Bassins zurückhalten zu können.
Unsiltrirtes, mit Uiireinigkeiten durchsetztes Wasser ist nicht nur bem Vieh
schädlich, sondern verschlämmt die Rohre, so daß nach einiger Zeit die Lei-
tung nicht mehr functionirt. Bei Tiefställen, in denen das Vieh frei herum
läuft, wirb bie Selbsttränkanlage in einfachster Weise mittels eines Tränk-
bassins, welches unter dem Futtergange liegt, hergestellt. Bei fester Stellung
des Viehs ist dagegen Beckenvorrichtuiig nothwendig, wenn man nicht vor-
zieht, vielleicht jede Stunde einmal Wasser den Krippen zuzuführen. Für
Jungvieh ist Selbstiränke besonders werthvoll, da dieses bei warmen Tagen
viel Wasserbedürfniß hat, ebenso sollte es im Pferde- unb Schweinestalle nicht
fehlen. Hand in Hand mit guter Träiikung des Viehs muß allerdings,
wenn diese voll ausgeiiutzt werden soll, eine gute Lüftung der Räiime gehen,
da ohne diese, besonders im Sommer, die größere, durch zu hohe Stall-
temperatur veranlaßte Wasseraufnahme unter Umständen das Gegentheil
von dem hervorrufen kann, was sie bezweckt, da Thier wie Mensch durch
zu große Wasseraufiiahnie bei großer Hitze in Schweiß geräth und die
Muskulatur dadurch erschlafft, sobald der Zustand des Schwitzens zu lange
Dauer hat. Vermöge guter Luftzu- und Abführung hat man es aber in
der Hand, die Stallräume Winter und Sommer in entsprechender Tem-
peratur zu halten, so daß auch bei größter Hitze eine abnorme Steigerung
der Wasseraufnahme nicht stattfindet.

Breslau. R. Preuß.
 

Literatur.

Die Pflege und Cultnr der Zinmicriiflauzen. Von Carl Hasselmeier.
Verlag von Wilhelm Köhler, Miiiden i. W.
Es giebt wohl kein Haus, in dem man sich nicht mit der Blumen-

pflege befchäftigt, überall bilden die Blumen einen wichtigen Bestandtheil
der häuslichen Einrichtung und erfreuen sich »der Pflege durch die Familien-
Mitglieder. Wie oft aber beginnen die Gewachse zu welken und ihrem Be-
sitzer Sorge zu verursachen trotz aller Pflege und Mühe, die aufgewendet
worden finb. Dann ist guter Rath theuer nnd wenn überhaupt noch zu
helfen, muß der Gärtner einspringen. lind dennoch wäre dem vorzubeugen
gewefen, wenn die Pflege in der richtigen Weise gehandhabt worben wäre.
Alles, auch das scheinbar Einfachste will gründlich erlernt sein und so ist
es auch mit der Blumenpflege im Dante, bie zu den verbreitetsten Lieb-
habereien gehört. Es ist deshalb mit Freude zu begrüßen, daß dem Laien
hierdurch ein Buch geboten wird, das in wirklich klarer, verftändlicher und
praktischer Weise dem Blunienfreunde Anleitung zur Ausübung feiner
Liebhaberei ertheilt. — Wer noch kein Blumenfreuiid ist, muß hierdurch
geradezu angeregt werden, sich dieser so dankbaren und schönen Liebhaberei
zu widmen. Die Ausstattung ist sehr schön und der Preis von 50 Pfg.
überaus billig.

Thcodor Mitbr. Alte nnd neue Wirtiisthasts-Ncgelii, landwirthschafts
licher Rath eber. Zweite neu bearbeitete und wesentlich vermehrte Auflage. 5J iit Einführung von Geh. Regier.-Rath Dr. Albert Orth,  
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Professor an der laiidwirthschaftlicheii Hochschule unb Universität Berlin
Berlin, Trowitzsch u. Sohn. — 300 Seiten Großoctav in Glanz-

leiiienband 4 Mk.
Jn warmer, anregenber Schreibweise, wie sie nur ein praktischer

Landwirth der Sache entgegenbringen kann, legt der Verfasser feine reichen
Erfahrungen den Berufsgenosien klar. Die jetzt e, vollständig neu bear-
beitete und wesentlich vermehrte Aiiflage behandeit außer dem Inhalt der
ersten auch noch die Fütterungslehre, die ganze Viehhaltung, die Milch-
wirthfchaft, bie Diingerlehre und bringt auch manche neue Regeln für den
Wirthschaftsbetriebz Buchführung. Genossenschaftswesen, wie auch in Kürze
Obstbaumzucht, Bienenzucht und Fischerei sind mit aufgenommen.

Zur Rcccitsion eingegangen:
Die Bestimmungen über die baherischc Rindvichzucht Eominentar zum

Gef. betr. Haltung und Körung der Ziichistiere. Von Bezirksthierarzt
M. Reuter. München 1896. Jos. Eichbichleix Pr. 2 Mi.

Der Trichincuschituec Leitfaden für Veteriiiär- nnd Medizinalbeamten.
Von Dr. med. et p’iil A. Johne. 5. Aufl. Mit 120 Textabb, Berlin
18ss6. Paul Pareh Pr· 3,50 Mk.

Jahresbericht des Schlefischcn Fischercivcreins pro 1895. Charlotten-
burg. Adolf Gertz. 1896.

Protokoll dcr 35. Sitzung der Central : Moor-: Coiumission am 10.,
11. unb 12. Dezember 1895. Mit 7 Karten. Berlin, 1896.

Kleine Mittheilungein
Von der Berliner Mastviehaiisftelliiiig.

Am 1. April schließt der Termin, bis zu dem noch Anmeldungen für
die am 13. unb 14. Mai stattfindende Mastviehausstellung angenommen
werden Die Anmeldungen kommen daher nun schon reichlicher ein. Den
wichtigsten Theil der Ansstellungen bilden immer die Rindviehgruppen in
ihren mannigfachen Alters-, Geschlechts- und Raeeunterabtheilungen. Die
Zoldene Kaisermedaille ist in diesem Jahre für die Abtheilungen junges
iindvieh, als höchster Züchterehrenpreis bestimmt, den erworben zu haben,
für die Züchter von besonderer Wichtigkeit ist. Die Ausschlachtung von
Ausstellunggthieren erregt immer ganz besonderes Jnteresse und tritt immer
mehr der unsch hervor, daß künftig noch mehr Preise für die ausge-
schlachteteii Thiere reservirt werden möchten.

Vierte Auction ungewaschencr deutscher Wollen
in Berlin am 7. Mai 1896.

Angemeldet sind bisher von 88· Producenten ca. 6572 Etr. Wolle. —-
Weitere definitive Zeichnungen werden gern entgegen genommen, auch ist
der lliiterzeichiiete ur Uebersendung von Vertra« sexemplaren und zu jeder
Auskunft bereit. sreuzungswollen können au zur Auktion angemeldet
werden. Angesichts der gebesserten Conjuncturverhältnisse, 20 pCt. höher
als im Februar 1895, ist zu hoffen, daß die Herren Wollproducenten sich
den bewährten Auktionen in noch erhöhterem Maße anschließen werden.
Am Tage vor dem Wollniarkt findet Auction von Rückenwäfchewolle statt.

Greifswald. Dr. Pietrusky, Gefchäftsführer.

Zweite Auction deutscher Rückenmäsihe-Wolle in Berlin
am 15. Juni 1896.

Am 15. Juni d. J» dem Tage vor dem Berliner Wollmarkt, wird der
Merinozüchter-Verein in dem Lagerhaus des königl. Proviantamtes, C.
Neue Friedrichstraße 2, die zweite Auction gewaschener Wollen deutscher
Proveiiienz abhalten. Dem königl. Proviantamt sei auch bei dieser Ge-
legenheit nochmals der verbindlichste Dank für fein Entgegenkommen aus-
gesprochen. — Jndeni der Verein zur Betheiligung an biefer Auction
einladet, erlaubt er sich, auf folgende Punkte besonders hinzuweisen: 1.
Nur durch Concentration des Wollmarktes d. h. durch möglichst großes
gemeinsames Angebot ist es möglich, dem Elend der kleinen Wollniärkte
zu entgehen, passende Reflectanten für die angebotene Waare heranzuziehen.
2. Durch den meistbietenden Verkauf wird die Erreichung des nach Lage
des Wollniarktes angemessenen Preises gewährleistet —- zumal bei steigender
Con’unctur. wie dies jetzt insbesondere für deutsche Wolle der Fall ist.
3. er Gefahr eines zu billigen Verkaufes wird dadurch vorgebeugt, daß
die Wolle nicht unter der nach § 11 des mit der Firma Hergersberg u. Co.
in Berlin abgeschlossenen Vertrages zu veranstaltenden Taxe, resp. unter
der von dem Besitzer bestimmten Preisgrenze verkauft werden barf. 4. Die
Kosten sind an sich billiger, als auf bem öffentlichen Berliner Wollmarkte.
Es entfallen außerdem die Mühen und Kosten des persönlichen Verkaufes
und die Kosten der lieberwachung. — Der Ge chäftsführer des Vereins,
Herr Dr. Pietruskh - Greifswald, entsendet auf unfch Vertragsforniulare
und ertheilt jede gewünschte Auskunft.

Der Vorstand des Meriiiozükhter-Vereiiis.

Rotziinpfiiiig.
Die technische Depiitation für das Beterinärwesen hat ein Gutachten

abgegeben, nach welchem die Ansichten über den Werth der Malleins
Einspritzungen zur Feststellung des Rotzes bei Pferden noch so getheilt finb,
daß es sich nicht empfiehlt, bie Anwendung dieses Mittels zur Feststellung
der Rotzseuche allgemein vorzuschreiben. Nach den vorliegenden Erfahrungen
sei es auch bedenklich, die Tödtung von Pferden anzuordnen, welche nach
der Eiiispritzung des Malleins eine sogenannte typische Reaction gezeigt
haben, aber keine Erscheinung des Rotzverdachtes erkennen lassen. Dagegen
würde es sich empfehlen, bei den aus Anlaß der Bekämpfung der Rotz-
krankheit polizeilich bereits zur Tödtung bestimmten Pferden weitere Versuche
über die Wirkung des Malleins anzustellen. Dem Gutachten entsprechend,
ist z. Z. von dem Erlasse der Bestimmungen wegen obligatorischer An-
wendung des Malleins zur Feststellung der Rotzseuche abgesehen worden.
Es ist jedoch in Aussicht genommen, in geeigneten Fällen der bezeichneten
Art die Anstellung weiterer Versuche über die Wirkung des Ma eins mit
Staatsinitteln zu unterstützen.

Zur Verbreitung ber Schafräude.
Die Tilgung der Schafräude in Preußen hat im verflossenen Jahre

keine Fortschritte gemacht. Die Zahl der Regierungsbezirke, in denen das
Badeverfahren angewendet wurde, ist die gleiche, wie im Jahre vorher, die
Zahl der Kreise hat sich zwar von 48 Kreisen im Jahre 1894 auf circa
43 Kreise im Jahre 1895 vermindert, doch ist die Zahl der gebadeten Schafe
nicht unerheblich gestiegen, nämlich von ungefähr 24 300 Stück im Jahre
1894 auf ungefähr 29 555 Stück im Jahre 1895. Jn größerem llmfange
war die Seuche wieder verbreitet in den Regieruiigsbezirkeii Hannover,
Stude, Osnabrück, Kassel unb Arnsberg. Vollständig räudefrei waren im
Jahre 1895 die Provinzeii Ostpreußen, Westpreußen, Brandenburg, Pom-
mern, Posen, Schlesien und SchleswigsHolstein, sowie die Regieruiigsbezirke
Merseburg, Aurich, Trier und Aachen. Zur weiteren Unterdrückung der
Seuche hat der Landwirthschaftsminister die Fortsetzung des bisherigen
Tilgiingsverfahrens angeordnet. Wie im vorigen Jahr sind von Zeit zu
Zeit die Schafbestände, soweit sie räudeverdächtig erfcheinen, durch Ver-
trauensmänner oder durch Gemeindebeamte zu» revidiren unb diejenigen
Bestände, deren Räudefreiheit nicht zweifellos feststeht, nach einer von dem
beamteten Thierarzt vorgenommenen Untersuchung, sobald es die Witterung
zuläßt, dem Badeverfahren zu unterwerfen.

Schlör’s Riibcnsamcn-Audriickwiilzc.»
Die Rübensamens Andrückwalze besteht aus einem Holzrahmen, unter

welchem die zum Andrücken dienenden Laiifrolleii angeordnet sind. ‚Siebe
einzelne Rolle ist von den daneben laufenden unabhängig und für sich
vertical beweglich, wodurch es ermöglicht wird, daß jede Rolle »sich den Un-
ebenheiten des Bodens anpaßt. Die einzelnen Rollen sind je nach den
Entfernungen der Rübenreihen seitlich verstellbar. Das Gewicht des Rahmens
wird durch auffangende Federn zur Belastung mitben»utzt, außerdem hat jede
Rolle einen Hebel mit verschiebbarem Belastiingsgewicht, wodurch der Druck
beliebig regulirt werden kann. Durch die eigenartige Conftruction der
Deichselfcheere ist es möglich, bie Walze durch Seiten teiierung genau den
Reihen der voraufgehendeii Drillmaschine folgen zu lassen, so daß bei einiger
Uebung jeder Arbeiter die Steuerung mit Leichtigkeit und Sicherheit aus-
führen kann. Die Walze ist auch bei ihrer großtenBreite mit 4 m leicht.
ziigig und erfordert die Bedienung ein Pferd mit Fuhrer und einen Mann
zur Steuerung. lieber dieses Instrument, das von der Vereinigten Pom-
merscheii Eisengießerei zu Barth in Pommern je nach Breite wischen 140
und 230 Mk. geliefert wird, äußerte Herr Rittergutsbesitzer s uperti auf
Glaiichau bei Kulmsee iWestpreußen im Club der Landwirthe, Berlin:
,,Während früher bei der Rübenbeste ung, wenn auf glatt gewalztem Acker
gedrillt und die Witterung um diese Zeit bei uns häufig trocken und windig
war, die feinen Sandtheilchen unseres Bodens leicht durch Wirbelwinde
fortgefegt und sogar auch stellenweise der gedrillte Rübensamen bloßgelegt
wurde, so werden mit dieser Walze, gleich hinter der Drillmaschine gehenb,
bie Drillreihen, resp. der Rübsamen fest angedrückt und es wird, worauf
ich ben .bauptwerth kege, die im Boden enthaltene Feuchtigkeit zum mög-
lichst schnellen Keimen des Rübensamens festgehalten. Jch glaube wohl,
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aß man bei Benutzung dieser Walze unbeschadet 2 Pfd. Samen pro
Jlorgen gegen früher sparen laiiii und die Maschine sich somit bei einer
lnbaufläche von 400 Morgen in einem Jahre bezahlt machen würde.«
Blätter für Zuckerrübenbaii.) h »

Bcfitzberaiiderungeiu
Die Herrschaft Margoninsdorf, Kr. Kolmar in Posen, bestehend

us den Gütern Margoninsdorf, Lipin, Steinau, Eichenau und Müllers-
elde, im Gesammtareal von ca. 6000 ha, ist gestern durch Auflassung vor
em Amtsgericht Miirgoniii in den Besitz des Allgemeinen Hannoverschen
tlosterfonds, der unter Verwaltung der Klosterlammer zu Hannover steht,
bergegangen., Die Klosteriammer beabsichtigt, die Güter zu bewachten,
nd wird zu dem Zwecke auf dem Gute Lipin eine neue Dampfbrennerei,
nvie auf dem Vorwerle Müllersfelde ein Wohnhaus für den Pächter er-
auen. Die Forst der Herrschaft Margoninsdorf enthält etwa 2500 ha, die
mtirenden Vier Förster sind von der Klosterkammer übernommen worden.
>er Kaufpreis für die Herrsclnift Margoninsdorf beträgt 2340 000 Mk.
tisheriger Besitzer der Herrschaft war der Landrath und Kammerherr Leo
In Schwichow.

Wochenrundfchau auf deinWeltgetreidemarkt. Eigenber. [Na(t)dr.verb.s
>ie allgemeine Lage des GetreidesWeltmarktes hat sich —- voni Standpunlte
es Produzeiiten und Eigners aus betrachtet —- seit dem letzten Berichte
bermals verschlechtert. Es ist das um so bemerkenswerther, als die sta-
stische Position des maßgebenden Artikels, nämlich des Weizens, schon seit  eraumer Zeit eine steigende Tendenz zu befürworten schien. Allerdings
rar das nur unter gewissen, mit dem Consumbegehr zusammenhängenden
lediiigungen der Fall, und für diese sind dieses Mal offenbar nicht die
Erfahrungen der letzten Jahre maßgebend. Einmal war der Verbrauchl
m Weizen in mehr als einem Lande, wie z. B. in England und Frank-
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reich, des abnorm milden Winters wegen geringer als sonst, nnd außerdem
wurde er vielfach durch günstige Ergebnisse der Kartoffel- und MaissEriite
beeinträchtigt Privatläger aber sind wohl gegenwärtig allenthalben be=
deutend kleiner als sonst, weil die nun schon seit vielen Monaten ununter-
brocheiien Beunruhigungen auf politischem, wie auf fiiianzielleni Gebiete
Kapitalanlagen in nicht immer leicht realisirbaren Wertheii räthlich
erscheinen ließen. Darum ist auch die Speculation während der diesmaligen
Saisoii dein Weizenmartte so abhold gewesen. —- Jn den Vereinigten
Staaten, wo nun seit mehreren Wochen bereits eine ,,Pleite-Epidemie«
grassirt, fällt derselben natürlich auch mancher Eigner von Speeulations-
Weizen zum Opfer, und die foreirten Verläiife, die das jedes Mal zur
Folge hat, ziehen stets den gesaiiiinten Weltmartt in Mitleidenschaft. Es
war das erst vorige Woche der Fall, wo durch das Kelli)’fche Fallissemeiit
in St. Paul 500000 Bushel Weizen auf den Markt geivorfen wurden.
Unter solchen Umständen sind die Aussichten auf eine nachhaltige Befestigung
der Stimmung sehr gering, namentlich so lange der Saatenstand ein so
viel versprechender bleibt, wie gegenwärtig. — Jn England steht das
Wintergetreide vorzüglich. Der Sommerweizen gelangte allenthalben bereits
vor Eintritt des jetztigen regiierischeii Wetters in den Boden, das nun jedoch
die sonst stets im März stattfiiidende Aussaat von Gerste und Hafer hin-
derte. Auf dein Londoner Getreideniarlte herrscht ein sehr gedrückter Ton,
aber die Preise erfuhren -— nominell wenigstens — keinerlei Veränderung
Sehr müßigem Angebot steht eine äußerst ärmliche Nachfrage gegenüber.
Für amerikanischen Weizen limitirte man 6 d. weniger als vor acht Tagen,
und russischer, rutnänischer, bulgarischer und indischer Weizen vermag nicht
die offiziellen Notirungen zu erzielen. Nach England schwimmend befinden
sich 2691000 Quarters — Jn den Vereinigteu Staaten ist die Stim-
mung vornehmlich schwach, doch sindet gelegentlich einmal ein lleiner
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Aufschwung statt, wenn, wie im Augenblick, die so oft fälschlich angelüiidigte
»Frostwelle«f von dem meteorologischen Institut in Aussicht gestellt wird.
Jii Ohio, Kentucky und Indiana soll der Saatenstand ärmlich, allenthalben
sonst jedoch gut sein. Die Berscliiffungen aus den atlantischen Häfen be-
liefeii sich letzte Woche auf 714000 Bushel, von denen 130000 Bushel
für den europäischen Continent und der Rest für England bestimmt
war. Die sichtbaren Vorräthe betrugen in den Vereinigten Staaten
nach der letzten Aufnahme ca. (;2123 000 Bushel. — Jn Holland und
Bclgicn stehen die Felder gut, doch würde man es gern sehen, wenn
sich jetzt »Jupiter Plautus-« ein Mal etwas Rast gönnte.
Aus Oefterreich:Uiigarii liegen Klagen über fortwährend wechselndes Frost-
und Thauwetter, und einander ablöseiiden Schnee und Regen vor. Ernst-
licher Schaden scheint indeß noch nirgends constatirt worden zu sein. —-
Jn Statten ist die Lage der Dinge im großen Ganzen befriedigend, nur
macht sich jetzt im Süden die Dürre fühlbar. — Die Nachrichten aus
Spanien lauten nicht sonderlich, da es daselbst an Niederschlägen mangelt.
—·— Jn ananien ist das Wetter für die Soinnierbestellung günstig, und
die Wintersaaten stehen gut. — Jn Russland ist die Lage der Landwirths
schrift» im allgemeinen befriedigend. Man schätzt jedoch, daß sich noch große
Borrathe in den Händen der Former befinden, und überhaupt sind die
Ueberreste aus letzter Ernte bedeutend. — Aus Argentinicn liegen augen-
blicklich Berichte vor» denen zu Folge die letzte Ernte daselbst noch viel ge-
ringer ausgefallen sein soll als bisher angenommen. —- Jndicn bestätigt
das bereits besprochene große Defieit, fängt aber nun an start zu offeriren.

—
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W Artssschlesieiu

Vierter schlesischcr Ziirhtviehmark in Breslau.
Der am 8. und 9. Mai d. J. zu veranstalteiide schlesische

Zuchtviehmarkt wird insofern eine Erweiterung erfahren, als mit
Genehmigung des Herrn Oberpräsidenten der Provinz Schlesien
auch Lurnspserde zur Aiisstelliiiig gebracht werden sollen.

Persoiialieii.
Dein Qberlehrer an der Landwirthschaftsschule zu Brieg, Dr. Alt-

niaiiii und dem Oberlehrer an der Landivirthschaftsschule zu Liegnitz, |)r.
Nerger ist seitens der Herren Minister der geistlichen, Unterrichts- und
Medicinalangelegenheiteii, und für Landwirthschaft, Doniaiiien und Forsteii
der Charakter als ,,Professor« beigelegt worden.

Allgcmciiicr Saatenstands- nnd Wirthschaftsbcricht.
tlienierungsbezirk Liegnitz.

10. Kreis (Grünberg, 24.. März. St. l-. Jii Folge des ganz
außer-gewöhnlich warmen Wetters lich, 45 Jahre alt, habe es noch
nicht erlebt) sind die Aecker schnell getrocknet. Saat ist in vollem
Gange, Kartoffeln werden bald gelegt werden, die Wiiitersaateii
hatten vor einigen Wochen bei dein offenen Frost recht sehr gelit-
ten, erholen sich aber gut. Kartoffeln sind fast nicht verkäuflich;
Fett-Rinder kosten hier 27 Mk. pro Etr. Lebendgew., 5 pCt.
Gutgewicht, schwer los zu werden; Haniniel werden in Grüiiberg
wenig geschlachtet, die wenigen werden mit27 Pf. prond.Lebeudg.
bezahlt. Getreide kann man hier nur an den Häiidler in Griinberg
für 50 Pf. pro 2 Etr. unter höchste Notiz Breslaii verkaufen.
Von Viehseucheu blieb der Kreis in letzter Zeit verschont.

11. Kreis Bollenhaiu, 25. März. s. 0. R. Die Ackerbestel-
lung geht dies Frühjahr in Folge des vorangegangenen starken
offenen Frostes bei dein jetzigen herrlichen Wetter sehr rasch nnd
leicht von statten. Jii der Ebene ist die Einsaat vonSommerweizen,
Gerste und Hafer schon weit vorgeschritten, im Gebirge überall
angefangen. Roggen- und Weizeiisaateii sind gut aus dein Winter
gekommen, auch Klee, wo er von den Mäiiseii im Herbst nicht zu
arg verwüstet war. Letztere sind noch in bedenklicher Zahl vorhan-
den iiiid wäre·dereii grüiidliche Vertilgung durch Fangen mit
Fallen jetzt dringend nothwendig.

Regicriinasbezirk Breslau.
12. Kreis Trelmilz, östliche Hälfte, 25. März. v.s.P. Der

Stand der Wiiiteruiig ist im allgemeinen zufriedeiistellend und hat
die treibhausartige Wärme der letzten Tage nicht allein die Schaden
der vorhergehenden, äußerst nachtheiligen Witterung ausgeheilt, son-
dern sogar stärkere Roggensaateii bis zu einer beäiigftigenden Nep-
pigkeit entwickelt. Während aus leichteren Bödeii des Kreises schon
seit 14 Tagen die Pflugschaar in Thätigkeit ist, kann auf den
schwereren Höheiibödeii an die Ackerbestelliiiig noch nicht gedacht
werden. Ausgenommen sind hier und da besonders günstig gelegene
Südhänge. Jedoch ist fast überall mit der Aiissaat von Klee in die
Wiiiteriiiig mittelst Karre begonnen, da Zugvieh noch nicht ohne
Schaden auf die Saaten zn bringen ist. Der vorjährige Klee scheint
sich besser entwickeln zii wollen, als anzunehmen war, auch sind die
Mäuse verschwunden. Das Vieh ist gnt durch den Winter gekom-
men und blieb außer in den südlichstenTheilen desKreises seuchenfrei.

13. Kreis Nimptsch, 25.März. V. N. Bei der ungewöhnlich
warmen und trockenen Witterung ist die Bestellung schon weit vor-
geschritten und dürfte die Aiissaat des Soiiiiuergetreides in der
Hauptsache im laufenden Monat beendet sein, wenn das günstige
Wetter bis dahin anhält. Die Roggensaaten sind sehr schön aus
dem Winter gekommen. Weizen nnd namentlich Shiriff hat durch die
offenen Froste Anfang des Monats gelitten, wird den Schaden aber
voraiissichtlich answachsen. che nnd Raps haben gut überwintert.
Die Schiveiiieseiiche fordert immer neue Opfer, auch an Milzbraiid
sind verschiedene Fälle bei deni Rindvieh zn constatiren. Von
Pflanzenkrankheiten 2e. ist mir nichts zu Ohren gekommen. Besitz-
ioechsel hatnicht stattgefunden. Die Winterseiichtigkeist ist sehr gering.

14. Kreis Trclmitz, 25. März. W. H. Die Aecker sind bei
den mäßigen Niederschlägen und den harten trocknendeu Winden zeitig
so weit abgetroiknet, daß mit der Ackeruug bereits am 18. begonnen
werden konnte und heute bereits die erste Saat (Geinenge und
Soinmerweizeii) eingebracht wird; es kann mit der Bestellung nun
fortgefahren werden, falls nicht regiierische Witterung eintritt.
Saaten stehen beinahe zu gut und fürchtet man bei Uinschlag der
Witterung Frostschaden. Klee ist gut durchwintert, ebenso neben
Roggen und Weizen der Raps, der bereits befahren werden kann.
Nur bei ganz späten Weizenfaaten, wie sie hier nur selten vor-
kommen, scheinen viel Pflanzen bei dein scharfen Ostwiiide ohne
Schneedeike verloren gegangen zu fein. Mäuse haben sich über
Winter vermehrt und stören etwas im Klee. Jedenfalls sind dieAns-
sichteii für die Wiiitersaateii nicht schlecht bis jetzt. Möchte es so bleiben!

15. Kreis Gros3-Warteiiberg, 26. März. L. J). DieSaateii
sind anscheinend recht gut atis dein Winter gekommen und gedeihen
bei dem warmen Wetter weiter ebenso. Die Frühjahrsbestelluiig ist
bereits im vollen Gange und hat mit dieser Woche bereits die Ein-
saat begonnen. Die Bestellung ist eine leichte und gute. Ein zei-
tiges dauerndes Frühjahr wäre recht erwünscht, da Streu- uudHeu-
vorräthe anfangen knapp zu werden. —- Die allgemeine Lage der
Laiidwirthschaft wird aber bei dein jetzigen Preisftande leider eine
immer tranrigere. Kartoffeln, welche noch vielfach vorhanden sind,
sind gar nicht abzusetzen. Weitere wirthschaftliche Einschränkungen
werden unmöglich und die Nothlage in der Laiidwirthschaft nimmt,
wenn dies iiberhaiipt noch iiiöglich, immer größere Dimensionen an,
was auch durch die beste Ernte sich nicht wird ausgleichen lassen.

« » 10. Kreis Ohlnu (linke Oderseite), 26. März. S. K. Die
EIFIWF VVU Gerka Hafer, Erbsen und Bohnen ist beendet, die
Wintersaaten stehen gut, es fehlt aber sehr anRegeii, und vielRegen,
sonst wird die Diirre und Noth noch größer als im vorigen Jahr,
in weichem in Folge ükoßer Trockenheit nur eine halbe Ernte ge-
macht ist. Mit Wiesen, Klee und Luzerne sieht es traurig aus,
weil alles durch die vorjährige Trockenheit viel gelitten hat nnd
theils ganz aiisgebraiiiit ist. Die Viehbestiinde find gesund, leider
sind die Preise für Fettvieh, namentlich sür Schweine, die kaum an
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den Mann zu bringen, fehr niedrig. Augenblicklich bietet der
Händler für 232—3 Etr. schwere Schweine pro Etr. 30 Mk.

17. Kreis Breslau, Lo. März. K. 0. Die Ackerbesieliuiig
ist seit Jahren nicht so leicht und glatt von statteii gegangen als
in diesem Jahre. Nach dieser wirklich wunderbaren Eiiisaat —- die
meisten Wirthschafteii hiesiger Gegend beenden im Laufe dieser Woche
die Getreidesaat —- iiiiißte bestimmt angenommen werden, das
Gedeihen müßte ein gutes sein, leider haben wir aber gar keine
Fetichtigkeit im Boden nnd es ist daher zu befürchten, daß wieder
Alles verdorrt! Der Stand der Feldfrüchte kann was Getreide an-
langt ein wunderbarer genannt werden, denn andere Jahre war
die Vegetation im Mai nicht weiter. Die Folgen des günstigen
Wetters zeigen sich schon in der Vermehrung der Mäuse. Leider
ist der Klee nicht gut. Alle Varietäten haben gelitten, dagegen
steht alte Liizeriie sehr schön.

18. Kreis Namslull, 26. März. v.b’. D. Die Saaten sind
gut aus dein Winter gekommen nnd entwickeln sich beider warmen
Witterung erfreulich, wenn keine großen kliückschläge kommen, sind
also die Anssichteii für die Wiiiterungsernte nicht schlecht. Weiiiger
erfreulich ist das Aussehen der Kleefelder, die durch die vorjährige
Dürre sehr gelitten haben. Mit der Eiiisaat der Souuneruug dürfte
in dieser Woche im Allgemeinen hegoiiiieii fein. lieber Krankheiten
unter den Viehbeständen verlautet nichts.

19. Kreis Brieg, linke Oderseite, 27. März. W. Die
Saaten sind gut aus dein Winter gekommen nnd treiben bei dem
abnorm warmen Wetter in fast beäiigstigeiider Weise. Auch der
Klee ist gesund, hat aber viel Mäuseflecke. Leider sind auch noch
viel Mäuse lebend geblieben und es lohnt sich das Wegfangen der-
selben. Die Einsaat der Soinuieriiiig ist schon sehr vorgeschritten
und vollzieht sich leicht und gut. —- Viehkrankheiten sind außer der
nicht mehr atissterbeiideii Schioeineseiiche nicht vorgekommen. Die
Preise für Fettvieh sind gegenwärtig recht schlecht, dagegen für Zug-
ochseii sehr hoch.

20. Kreis Oels, 27. März. M. Die Saaten sind gut
überwintert und schen, Dank der bisher so günstigen Witterung, in
Vegetatioii getreten. Auch der Klee grünt schon, wo er nicht im
vorjährigen Sommer ganz aiisgebraiiiit ist. Mit der Bestellung
konnte auf leichten Bödeii begonnen werden. Die schwerereii Aecker
halten noch viel Feuchtigkeit, iveil die letzten Fröste zu tief in das
Erdreich eingedrungen waren. Mäuse sind auch gut durch den
Winter gekommen nnd müssen weiter verfolgt werden. Schweine-
seiiche wird von den Häiidlerii aus den Nachbarkreisen immer wie-
der zu iiiis eingeschleppt.

Jahresbericht

des Schlesisrhen Vereins zur Unterstützung von Landwier - Beamten

für das Jahr 1895.

Der seit dein 1. Juli 1801 bestehende, mit Eorporatiousrechteii ver-
feheiie Schlefische Verein zurUnterstützung von Landivirthschaftsbeainteii
besaß Ists-l rechiiiiiigsiiiäßig 18851,01 Mk. und 739900 9.iii.15:ffeiten.
Der Verein nahm im Jahre 1895 baar ein:
1. Beiträge von Ehrenmitgliedern 2157»... Jg

2. Beiträge von außerordentlichen Siliitgliedisrn . . . 48,— „
3. Beiträge von ivirklicheii Mitgliedern . . . 8083,—— »

4. Eiiitrittsgelder . . . 115,—— »
5. Beitragsiiachzahluiig neu und wieder aiifgeiioiiiiiieiier

ivirklicher Mitglieder nebst Zinsen . 1 720,89 „
0. Kapitalsziiiseii . . . , . . . . . . 29 525,28 „
7. Zuwendungen. . . . 675,— »

8. Aiißerordentliche Einnahmen . . . ». . . . 204,90 „
9. Baarvaliita einer zum 31. Dez. 95 geliinb. HypothekspszVollm- _„ M

Summa Paar-Einnahme . . 10313507 .46
hierzu der aus voriger Rechnung verbliebene Baarbestand 18851411 „__
ergiebt eine GesamnitiBaareiniiahiiie ultiiiio 1895 von . 121980.08 .44
gab dagegen baar aus auf:
1. Pensionen an Beamten, welche im Ruhestaude leben

resp. dieiistuiifähig geworden sind 2189010 .46
2. Uiiterftütziiiigeii an Wittiveii von Vereinsniitgliedern . 12 771,42 „
3. Zeitweise Gelduiiterstützuiigeii an dieiistlose Beamten 54,-— »
4. Auslagen des Director-ji . . . . . . 10,-— „
5. Beaiiiteiigehalt incl. Kanzleigehilfe . . . . . . 2975,08 „
0. Miethe für Geschäftslocale, Feuerung, Beleuchtung,

sowie Vereinigung und Bedienung derselben
7. auf Bureaubedürfnisse und zwar für Driicksachen,

Schreibiiiaterialien, Bücher, llteiisilieii .
8. Portio, Boteiilohii und Jnsertiouskosten . .
9. Asservatioiisgebühreii iiud Provision der Bank . .
.Außerordeiitliche Ausgaben als Erbschaftssteuer von

dein Legat, Feuervers für Bureaiiiiiveiitar ic. .
. für Ankauf von 2000 Mk. Schles. 3proe. Pfaiidbrief.

Summa Born-Ausgabe . 41 212,19 .//L
Diese Ausgabe von der GefanimtsBaareiiiiiahnie in Abzug gebracht.

ergiebt Ende 1895 einen rechnungsmäßigen baaren Bestand von 80 773,89
Mark, wovon 00 000 Mk. dem Griiiidsonds und 20 773,89 Mk. dein Peri-
sionsfonds gehören und ist dieser Bestand, soweit derselbe nicht zu dem
präiiiinieraiido zu zahleiideii laufenden halbjährigen Alters- und Witttvens
uiiterstiitziiiigeii erforderlich, bei der schlesischen landschaftlichen Bank ziiisbar
deponirt. Die rechiiuiigsuiäßige Ueberschreibnng aus dem Dispositionsfonds
in den Pensionsfonds in Gemäßheit des § 25 des bestehenden Statuts a1.
Nachtrag vom 5. Juli 1891 betrug für das Jahr 1895 4201,99 Mk. Der
Pensionsfonds beträgt, nachdem ihm die bisherigen Einnahmen des Grund-
foiids leinschließlich des Bestandes ausder vorigen Rechnungsperiode und
der lleberweisung aus dem Dispositionsfoiidch den Bestimmungen des
Statuts entsprechend zuflosseii 20 773,89 9J k. baar, wozu noch der weiter
unten angegebene Effekteiiaiitheil hinzutritt. Die Effekteiirechnuiig wies
nach Ende 1894 einen Bestand von . . . . . . . . . 739 900 .44.
J. J. 1895 wurden neu hinziigekaiift 2000, umget. 30009Jii. 5000 „

Summa Effekten-Einnahme . . 744900 .44
Dagegen gekündigt und eingelöst 3000 Mk. Pfandbriefe uiid

eine Hypothek von 60000 Mk. zusammen also .
sodaß Ende 1895 ein Effektenbestand von . . . . . . 081900 .///.
verbleibt, wovon 640000 Mk auf den Grundfonds entfallen und 45 900
Mark dein Pensionsfonds angehören. Dieser Bestand zerfällt in: 030 500
Mark erststellige Hypothen ä 4 pEt., 5000 Mk. Schlesische 3proc. land-
schaftliche Pfaiidbriefe, 3000 Mk. Neue Poseiische 4proc. Ereditpfandbriefe,
33000 Mk. dergl. 31,-2proc. niid 4400 Mk. Preuß. 4proc. consolidirte
Staatsanleihe, von welcher letzteren, einem Vermächtniß, laut Bestimmung
des Erblassers der Verein die Zinsen bis setzt noch nicht bezieht. Der
Baarwerth der obigen Effekten betrug laut Breslauer Börfennotiz vom
31. Dezember 1895 von:

776,—- „

201,73 „
441,257 „

78,55 „
1948,60 „
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Jiisertionsaeltiinr
für die fünffpaltige Zeile in kleiner Schrift

20 Bin.

JE 26.Zweiunddreißigster Jahrgang. —
  

5000 .44 Schlesischeii Sprin landschaftlichen Pfaiidbr. irlnj,70 4.935,—— .44,
3000 „ Neuen Poseiischen «iproc. Ereditpfaiidbriefeii

Si 101,35 Mk. (gegen 103,20 Mk. im Vorfahr) . 3040,50 „
Neuen Posenschen lellzproo Ereditpfandbriefen

z‘i 100 Mk. (gegen 101,30 Mk. im Vorjahre
Preuß. 4proc. consolidirter Staatsanleihe å105,15
Mark (gegen 105,80 Mk. im Vorfahr) 4020.00

unb die Valiita der obigen Hypotheken . . . . »M«—.—i;»sp·5iniz——,,»
zusammen . 082002,10 .44

hierzu der vorstehend iiachgewieseiie baare Best. ult·.—-1.Z933——»89·7Ist „H
demnach Gesaiiiiiitverniögeii am Jahresschluß . . 762775,99 »
dasselbe betrug laut vorigeiii Jahresbericht ult. C395;1_5124__„1_15959412}‚0,-
und hat somit im Jahre 1895 mn , . . . . . . 3181,78 alt
zugeiioiiiinen. Zu dem Vermögen treten noch die am 31. Dez.

33000 „
:3:30(j0, ·« ».i

—HUO «

wI

1895 vor-
handenen Vorausbezahlungen für das neue Jahr (Eoiitoguihaben) von
zusammen (;23,49 Mk. Die unter 9ir. 7 der Baareiiiiiahine ausgeführten
075 Mark Zuwendungen sind das Legat des verstorb. Reiitiers W. Grim-
precht in Beschiiie lehenials Mitglied des Vereins) von 500 Mk» der Bei-
trag des Ehreiimitgliedes Herrn Stadtältesteii uiid kliittergutsbesstzer Hein-
rich von Korn in Breslau, von 150 Mk. aus dein Ertrage des in sei nein
Ver-lage erscheinenden ,,Landwirth« pro 1894 nnd ein Geschenk desselben
von 25 Mk. Da in dein Jahre 1895 Anträge zur Berathuiig und Beschluß-
fassung im Sinne des § 0 des Statuts nicht vorlagen, konnte die Ein-
berufung der Generalversaniiiiliiiig unterbleiben und ivtirdeii hierdurch dein
Vereine sowohl die Delegirten, wie auch Jiisertiouskosten, somit eine Aus-
gabe von ungefähr 000 Mk. erspart. Von dein am 31. Dez. 1895 zurück-
gezahlten Hypothekeugeld per 00000 Mk. ist es uns trotz größter Mühe bis·
heute nur gelungen. 30000 Mk. zur erststelligeii pupillarsicheren Hypothek
Er 4 pEt. wieder zinsbar anzulegen. Es traten deiii Verein im Jahre 1895
neu bezw. wieder bei: 3 Ehrenmitglieder, 10 wirkliche Mitglieder und 4
außerordentliche Mitgliedern Derselbe verlor durch den Tod 2 Ehreiiiuits
glieder, 22 wirkliche Elliitglieder und 1 außerordentliches Mitglied, es schie-
den aiis in Folge Verkauf des Gutes, llebertritt in andere Erwerbszweige
und Ausirittserklärniig 7 Ehreiiiiiilglieder, 0 wirkliche Mitglieder und 1
aiißerordeiitliches Mitglied. 2 Ehrenmitglieder nnd 4 außerordentliche Mit-
glieder traten in die Kategorie der wirklichen Mitglieder über und beträgt
die åiiiitgliederzahl hiernach am Jahresschluß 798, bestehend aus 49 Ehren-
patroneii, 31 Ehrenmitgliedern mit einmaliger Zahlung von 300 bezw.
150 Mk» 125 Ehrenmitgkiedern mit zugesicherten jährlichen Beiträgen von
12——50 Mk. und 593 wirklichen Mitgliedern, hieriiiiier 138 Pensionsem-
pfänger. Ferner gehören dein Verein die in dauernder Unterstützung be-
fiiidlicheu 207 Wittwen an. Jn Stellenvermittelung befanden sich im Jahre
1895, einschließlich des aus dem Vorfahr übernommenen Bestandes, 50
Mitglieder, hiernach erlangten 27 wieder Stellung, bei 0 Mitgliederzi iviirde
die Vermittelung in Folge Erkrankung, Verbleiben in der alten Stellung
und bei 2 9.iiitgiiebern Grund § 12 Absatz ll des Statuts geschlossen, so
daß am Ende 1895 noch 15 Aiiwärter zur Vermittelung durch den Verein
notirt blieben, bei 58 Stelleiiaiierbietuiigen iiinßte die Vermittelung aus
Mangel an geeigneten Aiiwärterii aufgegeben werden. Jm Jahre 1895
gelangten ans dein Pensionsfonds zusammen 34 007,58 Mk. auf Alters-
uiid Wittiveiiunterstützuiig zur Anszahlung und zivar wurden aiifGruiid der
von den Interessenten geleisteten Einzahlung in Geinä heit des § 1des be- stehenden Regleiiients al. Nachtrag zu dems. vom 59. : uni 1885 gezahlt:
an Beamte, welche im flinhestande leben resp. dienstiiiif. gew. 21890.10 .46
an Wittiven von Vereinsmitgliedern . . . . . . . . 12771,42 »
ferner aus dem Dispositioiisfonds auf zeitweise Geldiiiiterst.

an dienstlose Beamten im Sinne des § 14 _Def___©_ta_t.__ 5i':„u„
zusammen also . 3472l,58 .41-

auf lliiterstütziiiig ausgezahlt. (ff beträgt die Altersiiiiterstiitzung 3373 Mit.
und die Wittweiiiiiiterstütziiiig 1ii·-’,-«3 pCt. der von den Mitgliedern gelei-
steten Einzahlung. Aus dem Wilhelm-AugustasStipendienfonds für Söhne
schlesischer Landivirthschaftsbeaniten gewährte der Verein iuiJahre1895wies
deriiiii 4 Stipendien a150 Mk. zum Zwecke des Besuchs einer höheren
Lehranstalt. Das Vermögen dieser Stiftung bestaiidani 31. Dez. 1895 aus
18000 Mk. 4proc. erststelligeii Hypotheken, 1100 Mk. 3proc. Schlesifcheii
Pfaiidbriefenz 000 Mk. 4proc. Posenschen Pfandbriefen, 300 Mk. :-31-2proe.
Schlesischen Bodencreditinandbriesen und 202,35 Mk. baar. Der Bestand
des seit dein Jahre 1885 in die Verwaltung und Verwendung des Vereins
übergegangenen LandwirthschaftsbeamtensAsylfoiids im Kreise (Slogan
betrug am 31. Dezbr. 1895 baar 110,55 Mk., 4200 Mk. Poseiifcheii und
250 Mk. :—3proe. Schlesischeii Pfaiidbriefen

Breslau, Tauentzienftraße 500. ..
Die Direktion des Schlesischcii Vereins zur Uiiterstuiznna von

Landwirthsrliaftsbeamten,
Cogho. Kutta. Johu.

Hansitvcrsaniinlnng des Schlcsischcn Fischcrcivcrcins.
Am 11. März hielt der Schlefische Fischereiverein seine Frühjahrss

Versammlung in Breslau bei Hausen ab. Den Vorsitz übernahm, da
Graf von Frankenberg erkrankt war, Prinz Georg zu Schöuaich-
Carolatl). Von den geschäftlichen Angelegenheiten sei folgendes erwähnt.
Dr. Otto Jziacharias in Plöii hat Mittheiluugen über das Plaukton unserer
Seen und Teiche veröffentlicht, die kostenfrei durch die Geschäftsstelle des
Vereins zii beziehen sind. Nach Aufnahme neuer Mitglieder und Entlastung
des Schatzmeisters Dr. Walter wurden zu Rechnuiigsrevisoirn gewahlt:
Lieutenant von Prittwitz u nd GaffronsObernigk und Rittergutsbefitzer
Bari irr-Breslau. Der Voraiischlag des Haushaitsplan für 1890 baianeirt
mit 9200 Mk. Kaminerdirector von Gehreii-Ratibor beantragte, bei der

Laiidivirthschaftskainiiier die Weiterzahlung der Siibveiitioii von jahrkich

250 9Jii., die bisher vom landivirthschaftlicheii Ceiitralverein gezahlt worden

sind, nachzusucheii. Graf PücklersFriedland OS. befürwortete die An-

nahme des Antrages, der von der Landwirihschaftslainmer sicher»beruii··

sichtigt werden würde; es sei sogar Aussicht vorhanden, daß die Kammer

 

- eine höhere Siibveiitioii bewilligen werde. Hierauf wurde der Antrag von

Gehreii angenommen. Nach weiterer Erörterung wurde der Haushaltsplan
wie beantragt festgestellt. Dr. Walter beantragte, daß der Zaudernn den

Laichschoiireviereii gleich den anderen Fischen gefcksoiit»wei·de. Lobre Ver-

faiiiiiiltiiig beschloß einen entsprechenden Antrag an die»k)iegierungsprasidenteii

in Breslau, Liegiiitz iiiid Oppelu zu richten. Dr. Qßalter brachte ferner

einen Fall (voii vielen) zur Sprache, in welchem Besatzfische, die in siatibor

Vormittags 101,A-«) Uhr ausgegeben waren und bei Beförderung ‚mit Per-
sonenzügeii Abends 71,-2 Uhr in Maltsch hätten sein sollen, erst im Laufe

der Nacht angekommen seien, was zur Folge gel)abt«habe,» daß die Halfte

der Fische abgestanden gewesen sei. um für solche solle lkcher Abbile ZU
schaffen, rieth Dr. Walter, der Deutsche Fischereiverein möge seine ange-

schlosseueii Vereine zu einem gemeinsamen Vorgehen ziiiii·Zivecke der Ein-

führung der Eilgulliefeifrist für lebende und frischeFische veranlassen.
Redner beantragte, den Vorstand zu einein Vorgehen i·n diesem Sinne zu
veranlassen. Graf von der stecke-Bahnerstein-Kraschnitz wünschte, der
Antrag solle nur fürlebeiide, nicht auch für fri che oder Seefischegelten. Director
des Breslauer Zoologischen Gartens, Stehmanih meint, die Eilgutliefers
frist werde jetzt schon eingehalten; man müßte, um Abhilfe zu schaffen, mehr
fordern. Es bestehe noch eine »Eilfr«acht mit Eourierzügen«. Man möge
erwägen, ob diese Art sBerfenbung billig genug fiir lebende Fische wäre.
Jni Sinne der beiden lebten Redner wurde »der Antrag Dr. Walter modi-
ficirt und angenommen. Es folgte der Bericht von Dr. HiilwasBreslan
über die „initemutifehe Untersuchung der schlesischcn Geioiisscr«. Die
Tausende und Abertauseiide ausgesetzter Fischbrut hätte wenig Erfolge ge-
habt, offenbar weil man planlos bei dem Aussetzen vorginge. Die Lebens-
bedingungen ür die» Fische sei in vielen öffentlichen Gewässerii nicht mehr
vorhanden. Den fischen seien feindlich: die Abwäsfer der Industrie, die
Regulirungss nnd eliorii·iiiigsarbeiteii, die Raub- uiid Adjaceiitensischereis
die ungeregelte Eutnahme ooii fließeiideni Wasser zu landwirthschaftlichen  nnd industriellen Zwecken. Ein Haupthinderniß der Fischzucht sieht Redner
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in den vielen kleinen, wirthschaftlich bedeutungslosen Mühlen an Bächen uub

Nebenfliissen, die mit ihren Rädern und Tiirbinen die Fische todteteri und

namentlich durch ihren Stau die Bewegung und damit das» Selbstreinigen
des Wassers hinderten Bisher wenig berichtet, aber tief eiujchneibeub'fei
auch das periodische A ustrockuen von Bächen und Flussen, dein viel-
leicht durch Staiirveiher begegnet werden könne. Jedenfalls musse in
diesem Siirne etwas geschehen. Alle die« erwähnten Fragen solle die ge-
plante Untersuchung der schlesischen Gewässer zu beantworten suchen. Für
dieselbe sei der Lehrer Schikorii in Hiihnan ausersehen. Unterstützung

werde man von dein Landivirthschaftsmiuister, von Provinzial- und Loeals
behindern sowie von Interessenten erbitteri müssen. Fiir ihre Lösung sei
ein Zeitraum von drei Jahren in Aussicht genommen. Begonnen werden
soll das Werk mit der Grafschaft Glatz, die für den Anfang besonder ge-
eignet scheine, und die auch vom Staate neuerdings hhdrographisch stiidirt
sei. Der schlesische «;’,uckerfaln«ikantenverein wolle zu den Kosten beitragen.
-—— Hierauf sprach Kammerdireetor von Gehrenskiiatibor über »Abso-
reiiteusischerei nnd Fischerei in Müblgräbeii«. k)iediiei«·erroiil)rit die
Thatsache, daß beim Austreteii der Glgtzer Neisse die liferbesitzer in völlig
unzulässiger Weise die ausgetretenen Gewässer befischen. Nach Dem All-
gemeinen Landrechte dürfte der Fisclser«eiber«eck)tigte in der Regel die
ausgetretenen Gewässer auf fremdem Grund und Boden nicht befischen, der
Grundbesitzer aber nur dann, wenn die ausgetretenen Gewässer beim Fallen
zu isolirteii Lachen geworden seien. Mllhlgräben gehörten zu den nicht ge-
schlossenen Privatgeivässerii irrid deshalb stehe dem Besitzer les Mühlgrabens,
sobald dieser ein künstlich angelegter Eanlil sei, dirs Befifchungsrecht zu.
Dabei aber seien ihn gewisse Grenzen gezogen, namentlich dürfe er nicht
den Miihlgrabeii ziirir Zwecke der Fischerei zeitweise künstlich abfperren.
Gegen Ueberschreitungen der Berechtigung solle man lieber durch Anzeige
beim Staatsanwalt vorgehen auf Grund von §370,4 des Sträfgesetzbuches,
statt auf dem Wege der Privatklnge. Auf solche Aiizeige hin erzielte richter-
liche Entscheidungen bat Redner, zur Kenntniß des Vereins zu bringen.
Der bekannte Krebszüchter Stadtrath Reche aus Myslowisz hielt hierarif
einen Vortrag über den ‚11111121. Redner legte der Versammlung eine große
Zahl ganz vorzüglicher, in ihrer Vollständigkeit und Anschaulichkeit irach kaniri
übertrosferier Präparate vom Krebs und lrsebsartigen Thieren war» Der
tiiückgang der Krebsbestände wurde von dein Redner nicht blos der Krebs-
-pest, sondern auch der plarilosen Krebssischerei, der Gewinnsucht, zugeschrieben.
Man sei so weit gekommen, daß nunmehr auch schon Galizien und das
ganze linke Weichselufer, auch in Rußland, der Krebse beraubt sei. Redner
glaubte, daß die Krebsbestände auch Schlesiens wieder mit Erfolg zu heben
seien, aber nur in den kleineren 1111D kleinsten Wasserläufenz nur in diesen
solle man Krebsbrut aussetzen. Ehemische und mechanische Veriiiireinigurigeii
des Wassers freilich seien Gift für die Krebse. Redner stellte dem Verein
auf fünf Jahre je 10000 Besatzkrebse aus seinen Bestäriden kosterifrei zur
Verfügung zur Aussetzung in schlesischen Gewässern. Von dem im Deutschen
Fischereiriithe empfohlenen schivedischeii Krebs räth Redner ab. Derselbe
werde nicht so groß, wie zri wünschen sei. Ur. Hulwa bemerkte, daß eine
allgemeine Einführung des schrvedischen Krebses vom Fischereirathe nicht be-
fiirlvortet sei. Der Geschäftsführer, Dr. Walter, zeigte zum Schlriß ver-
größerte Bilder der mikroskopischen Thiere unD Pflanzen, die das Teich-
plairktoii bilden, als Räder-thierchen, Flohkrebse u. a. m. Er gab den Teich-
besitzern den dringenden Rath, die Teiche nicht anders zu besehen, als ganz
genau entsprechend der in Dem Planltori der Teiche gegebenen Fischnahrung
Diese müsse man ausnutzen, wenn man einen Teich rationell bewirthschaften
wolle.—— Ein auf demHofe bei Hariseii aufgestelltes Modell eines der Fisch-
pässe, welche in die Staustufeii der oberen Oder eingebaut finb, wurbe nach
Schluß der Sitzung besichtigt.

Aus dem umfassenden und sehr sorgfälti gearbeiteten Geschäftsbericht
bringen wir nachstehend den Nachweis über ‘ertilgung von Raubzeug und
behalten uns vor, näher auf das Programm der teichwirthschaftlichen
Statioii in Tracheriberg einzugehen.

Aus dein Jahresbericht des Schlesischen Fischereivereins.
Prämiirmig von Raiibzeiig.

Fiir erlegte Fischräuber wurde innerhalb des Jahres 1895 an Prämien
die Sirninie von 7209111. ausgezahlt. Da es sowohl von jagdlichem wie von
allgemeinem Jntiresse ist, wie sich die Erlegung der Ottern und Reiher
auf die einzelnen Monate vertheilt, so mag hier eine 311iammeuftellung

 

 
  

 

Januar 5 Reiher 0 Ottern ——-' Adler 11 Stück 25,50 .//C
Februar 7 1 —- 8 13,50 „
März 1 —- 1 2 3,— „
April 12 2 —— 24 54,- „
Mai u. Juni116 —- — 116 174,-— „
Juli 91 2 — 93 142,50 „
August 55 —- —— 55 82,50 „
September 45 3 G 51 85,50 „
Oktober 23 5 2 30 52,50 „
November 26 14 — 4() 81,—— „
Dezember -—— 4 — 4 12,— „

Summa 381 Reiher 47 Ottern 9 Adler 437 Stück 720,— »ti-
Aiis dieser 5111111mmeuftelluug geht hervor, daß die Vertilgungszeit der

Reiher hauptsächlich in die Sommermonate fällt, Die Jertilgung nimmt
ab im Herbst und ist im Winter irrid Frühjahr ganz unbedeutend Umge-
kehrt ist die Erlegung von Ottern in den Soiriiiieririoiiateii unbedeutend.
Jiiteressireii dürfte ferner die Vergleichung der Präiiiierisiinriiien mit denen
des Vorsahr·es. Es wurden prämiirt: Fischottern 1894 72, 1895 47,
Fischreiher 1894 302, 1895 381, Fischiidler 1894 17, 1895 9, iirsgesariinit
1894 im Werthe von 094,50 9111., 1895 720 Mk. Es erscheint Demnach,
als ob die Prämiirung wohl einen Einfluß auf Die Verminderung der
Ottern unD Adier, noch nichl dagegen auf die der Fischreiher ausgeübt
hätte. Seit Bestehen des Vereins wurden insgesammt Prämien gezahlt-
1. für 339 Fischottern 1017 9111., 2. für 1643 Fischreiher 2475 9111., 3. für
63 Fischadler 94,50 9111., Summa 3586,50 9111.

Brieg. sPriisiuing 9111123. D. 911. fand in der hiesigen Landivirth-
schaftsschule die mündliche Prüfung der Abiturienten statt. Von deir 18
Schülern der ersten Klasse, ivelche in dieselbe eingetreten waren, erhielten
17 das Zeugniß der Reife, darunter drei unter Befreiung von der Prü-
fung. Den Vorsitz in der Prüfiriigscommission führte Herr Regierungs-und
Schulrath Thaiß aus Breslaii. Das Euratorium der Anstalt war durch
den k. Landrath Freiherrn v. Schirndiiig vertreten. Die Entlassung der
Abitririeriteii und der Schluß des Schnljahres findet am 31. Elliärz statt.
Das neue Schuljahr beginnt am 15. April. Die Anfnahnie iierier Schüler
findet am 14. April statt.

Marbtberichto
Vieh-, Pferde-, Schweine-, Woll- unD Flachsinärtte in der Provinz

Schlesieii. Monat April.
Alls den Eliiärkten zu P rarisniti, Sulau, Breslaii, Trebnitz, Wirr-

zig, Oels, Wohlau, Brieg, Giihrau lind Trachenberg findet der
Haiipthaiidel mit »Schlesischern Rothvieh« statt.

1. Lgndsberg, Flieichenbach 7. Diehsii, Hiihnau, Sulau. 8. Kiefer-
ftäDtel, Krgnowitz Pleß, Schönau. 9. Konftkidt, Kuttlau, Laridsberg Schw.,
Waldenburg 10. Riihlaiid. 14. Breslaii, Goldberg, Guttentag, Juliusburg,
Kofel, 91eurobe, Rudelstadt, Strehleri. 15. Boi«isliiivis,i, 9ii1olai, Ohlaii,
Podrosche. 10'. Kanth, åliiilitsch, Raudtern 18. Reisfe. 21. Grottkau, Kupfer-
berg. Ober-Glogau, Prausnitz, Reichthah thnih Schönberg, Steinaii.
22. Beutheii OS, Festeribel’g, 91euftäbtel, Neuslilz 23. Hohenboikn. 217.
Landeshut. 28. Bernstadt, thernfurth, Grünbergs Liirideshut, Oppen,
Peislretscharn. Seidenberg, Wigandsthal, Wittichenau, Hauditz 29. kupp,
Lähn, 91eu-9Jiittelwalbe, Sohran, Seidenberg. 30. Falkeriberg De, Kattos
wie, Kontopp, Stroppen.

Berlin, 28. März. IButterberlchtI von Carl Mahle
tete bessere Festgeschäft ist in dieser Woche noch nicht eingetroffen. Die
Zufuhren haben weiter zugenommen nird da der Eonsum am Ende des
Quartals stets ein schwächerer, konnten sich Läger nicht räumen und gaben
Preise 3 Mk. nach. Die Preise für Laiidbutter behaupteten sich bei
mäßiger Nachfrage

Die dieswöchentlichen Durchschiiittsverkgufspreise sind:
Iund ll für feine Tafelbutter von Gütern, Holländereien, Schwei-

zereieii u. Genossenschaften 94——89, desgleichen mit Abweichungen in
der Bearbeitung, im Geschmack und Salz 80—-—85, für feine Tafelbutter,
Ländbutter in Stücken, auf Märkten imfgekauftuud in Kübel und Tonnen
gelegt 80-—83, geringere 75— 78 9111. für 50 Kilo franco Berlin. Preise
der Notirungs-Eommissiom Hof- unD Geiiosserischaftsbritter: 1. Qual. 94,
2. Qual. 89, 3. 85, abweichende 80 9111. — Käse. Verkaufspreise sind:
Für prinia Schweizerkäse, echt und schriittreif 80——90, sekunda ost-

Das erwar- 

nrid westpreuß. 1. Gual. 60—-66, 2. Qual. 50—58 9111., echten Hollän-
der 75——78 9111.,ßimburger in Stücken von 13/4 Pfd. 28—32 9111.,

Berlin, 25.åliiärz. lKartoffelfabrikate C. H. Helmeke.] Eine kürzlich
sich zeigeride Unternehnnmgslust für eine Transaktion in Stärke und Mel«"
ist leider nicht zur Verwirklichung gekommen. Gerade fegt, wo ein grüße-.
Angebot au den Markt trit„ konnte dies nur erwünscht fein, denn me
leicht in Folge der schürten Witterung und angesichts noch reichlicher Kar-
toffelvorräthe zeigen die Umsätze dieier Woche in Mehl und Stärke eine
Verminderung Die Preise ergaben indeß kaum eine Aenderung, lassen aber
die seitherige Festigkeit vermissen, d. h. es zeigt sich eine größere Gerieigtheit
der Sirobueenten zu verlaufen. Sekuiida und Tertia Qualitäten kamen etwas
mehr zum Angebot, erzielten indeß immer noch gute Preise. Ein neues,
wesentlich wieder verbessertes und vervollkommuetes Stärkeprodukt steht in
Aussicht Der Erfinder beabsichtigt zunächst nicht, ein Pateiit zu nehmen,
sobald die Bewährung desselben feststeht, ein Allgenieirigutdarauszumachen.
Es wurde bezahlt für prinia Stärke und Mehl 14,15—14,30 9111. frb.
Stettin, 14,40—14,50 Mk. frei Berlin, bessere Qualitäten erzielten bis 50
Pf. mehr. Ueber« feuchte Stärke wie die übrigen Fabrikate nichts Neues.

· Zu notiren ist _frei Berlin: Feuchte Kartoffelstärke 7,65 9111., trockene
pruua 141307141701 Seclmda 11.00—12,75 9111., Kartoffelmehl, prinia
14,50, super«ior15-T15,25 Mk., Seciiiida 11,50-13 9111., Stärke uub
Mehl Lieferiirig März-Juni 14,50 9111., prima weißer Kartoffelshrup
4?0 prompt und Lieferung 17,00—17.50, do. gelber 420 prompt und
Lieferung 16,00—16‚50, prima weißer Kartoffelzucker prompt Liefer. 17,00
bis 17,50, prima Dextrin gelb und weiß 20,2()——20,50, Ozonstärke 15,
Ozonanmmi in Pulver 40, Ozoir-Guninii in Krhstiillen 60 9111.

Preise der Cereaiien zu Breslau vom 30. März 1896.

  

Weizen, weißer . 15z60 15 30 1510 14110 141.0 13'150
Dito gelber. 15s50 15 20 15·;— 14350 14 —- 13150

Roggen. rgsro 12 — 11.00 1180 1170 11’110
Gerne. 14 (;() 13·8i) 12370 12 30 11 — 10 —-
Hafer neu 12 — 11170 11’20 10‘70 10 20 10 —
Erbsen. 14l—— 121—- 1250 12— 150 11,— 1

28. März
15J(;() 15530 15210140011:1913130
15:30 15 20 151—11450, 141——111 50
121-—119011190115703111101140

27. März
15 60115130 15 1014001410'13160
1.3 5011320111—91450141—1:12.30
12.—11590119011171111001040
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Magdeburg, 27. 9111115. [Stuten] Kornzucker excl. von 92 pEt.
13,35, Do. excl. von 88 pCt. Reno. 12,70——12,85. 9111111p1'obuete11111751161.
Rendement 9,40—10‚40 9111. Ruhig. Brodraffinade l. 25,25, Do. ll. 25,
gemahl. Raffirrade mit Faß 24,50—25,25, gem. Melis I. mit Faß 24,00.
Ruhig. — Rohziicker l. Produet tranf. f. a. B. Hamburg pro März 12,321/3
bez., 12,40 B., April 12,371/2 bez., 12,40 B., Mai 12,521/2 bez., 12,55
Br» Juli 12,75 G., 12,771,A»- Br., per Okt.-Dez. ll,471X2 Gd., 11,55 B.
Stetig. Wochenumsasz 130000 Etr.

Hamburg, 27. 911103. sBinterbericht von Ahlniaiin u. 111111111111.)
Notirung der Notirungs-Eommifsion Vereiiiigter Butterkaufleute der Ham-
burger Börse. Hof- nnd 911eiereibutter, frische wöchentliche Lieferungen:
1. Klasse 88——90 9111., 2. Klasse 85——80 9111. pro 50 kg Netto, reine Tara.
Tendenz: Klau. Der Butterhaiidel lag in dieser Woche ganz danieder
Die frischen Arikiirifte waren recht groß urrd konnten trotz billiger Angebote
nicht geräumt werben. — England sandte wenig Aufträge uub nur flaue
beprimirenbe Berichte. Auf allen “Jägern ist Butter uriverkauft geblieben.
Unsere Rotirung wirrde um 2 9111. ermäßigt, während Kopenhagen um
3 Kr. herunterging.

Telegraphiselle Depeschen des „Landwirth“.
(T. D.) Dresden, 30. März. ,lMontags-Schlachtviehmarkt.s

597 Jiiläiidische Rinder 60 9111., Oesterreichische Rinder 62 9111.,
1638 Landschweiiie 39 49111., geschlachtete Ungar. Schweine (Fehlt), 1203
13111111119589111.,518 Kälber 70 Mk. alles Höchstpreise für 50 Aiilogramm.
Langsam. (Die Preisangaben beziehen sich bei »Landschweinen« auf
Lebeudgewicht, bei ,,1lnggr. Schweinen« auf Lebeiidgeivicht abzüglich 25 irg-
Tgra per Stück, bei allen übrigen Thieren auf Schlacltheivicht. —- RedJ
sBerantwortlich gemäß § 7 des Vreßgesetzes Heinrich Baum in sBreelau.über diese Vertheilung fol en:

-.-..-—-—.—--———-—---—-.--«—-. .--.-—-«- -—«-. — _.-- ..._.._____

Laaeke’s neueste
Patentßnnegeregge.

Vollkonnnenste Egge für alle Ver-
hältnisse. —— Kein Verstoplen daher

.. « TM Geringste Zugkraft. —- Doppelte
« Leistung gegen ile alte Qllflill‘fltCflgO.

Legal-Je neue
Patent-Peinegge.

Dauerllafteste

Egge ihrer Art

mit patentirter

iii Zinken-

befestigung.
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Gross
Verzeichnisse portofrei und unentgeltlich.

 

ergiesst-U
Zimmermann’sehe

Patent-Drillmaselnne

f -

is« —.—_._._ _1. für cBerg 1111D Ebene.
Ohne Coiicurre z uiid berühmt durch große Vorzüge
Fortiall aller Wechselräder; sehr einfache Vegnlirnng des Anssaatgnantnms
auch bei Fruchtniechsel durch Handrad unt Skala. Aenszcrst leichter Zug und
solideIBaiiart. ‘Billiger Preis. Tausende im Betriebe Garantie sür absolut

gleichniäszige Saat unter allen Bodeiiverhaltnissen.
Suecial-Prospeete gern zu Diensten. [186—91

Breslau,
‑‑§ s N

(/Ill‘t Riemer 009 (Siriiliieheneritraße 85.
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 General-Vertreter von F. Zimmermann G 00., 91:01., Halle u/S. 
  91161otte=911ilehrentrifuge für Handbetrieb.

Allein-Verkauf bei B. Hirschfeld, Breslau.
Reinigung von Kleesaiit Zuckerriibensamcn,

UND SMIIPMM Pelvrgt in vollendeter Weise Elite Klein - Wanzlebener, zuckerreichste
unb billigst die Ikresiuneis Saat- Sorte, sowie Nachhall u. Gelde Klumpen-
ReiIIignIIgS-A»1-gtzsltmitKraftbetrieb Futterriibeii unter Garantie der Keimfähigi
Antonicnstmnc vie. 2.. Beste unser-eigen keit tun-cm: ironis- Starke,
Prospecte gratis. [08 72 0| Breslaii, Jiinkernstraße 11.
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SCHUTZ-MARKE.

Preise bedeutend ermiissigt. Preislisten
kostenfrei, empfiehlt: [15-x

H. II. von Borries-Eekendorf
Eckendorf bei Bielefeld.
Zn beziehen:

zu Original-Preisen ab Breslau
hei Oswald Hühner, Breslau.

Landmirthschastlichcs
Studium

aider

Koriigiikhcü univcksitiit
zu Breslaii.

Das Sommer-Semester beginnt am
20. April.

Nähere Auskunft über das Studium, über
die Art der Anmeldung, sowie _iiber alle
sonstigen einschlägigen Verhältnisse ertheilt
auf schriftliche und mündliche Anfrageii.
Breslau, 911atthiaeplaß 5. [397_—8

Der Director des- laiidwirthschastl.
Instituts der Königl. Universität.

Prof. Dr. Holelefleiss.

M‘ Schüler-Pension.
Eltern d. ihre Kinder bei streng. Arifsicht

/ d.,Schularb, Nachhilf. i. Lat.,
Französ» gut. Verpfl. u. Behandl» köl'p.Pflg.
u. Benszg d. Pian. in gesund. Wohn. unterbrg.
wollen, wenden sich an Lehrer Orlotvski,
Schtveidtiitzerstr. 9, Eing. Ecke. Pensions-
preis mäßig. [77 —8

  
 

Rieselgiits - Verpachtung
Das Rittergut Oslvitz —- iii Der unmittel-

baren åliachbarschaft der Stadt Breslaii —
und der angrenzende Theil des tiiittergutes
Leipe, bis auf einen geringen Theil zur Be-
rieselriiig hergerichtet unD mit städtischenAb-
wäfsern berieselt, sollen im Gesammtflächen-
iiihalt von rund 489 11:1 zur landwirthschafts
lichen Bewirthschgftung mittelst Berieseluiig
nlternativ auf die Dauer von 12‘/2 ober
171/2 Jahren, vom 1. Januar 1.897 bis Ende
Juni 1909 refp. 1914 iiieistbieteiid verpachtet
werben. Auf dem Rittergute Oswitz befindet
sich ein herrschaftliches Wohnhaus mit 2 im
82,50 a Gärten unD Wirthschaftsgebäirden.
Von den zur Verpachtung gestellten Flächen
fiiid 93 ha 90,84 a. aptirten Landes mit
Weidenculturen besetzt, deren gemeingewöhrr-
liche 9111ßung Dem Pächter zusteht. Bietnngs-
caution 10000 9111., Piichtcaution 30 000 Mk.
und verfügbares Vermögen von 150 000 Mk.
erforderlich. Angebote mit entsprechender
Aufschrift, verschlossen unter Beifügung der
Bietnnzscaution bei unserer Stadthauptkasse
bis Jiontag, den 11. Mai 1890

Vormittags 10 Uhr
einzureicheu. Zu deren Oeffnung an dem-
selben Tage Vormittags 11 llhr _bffeutlidier
Termin in unserem Burean Il, Elisiibethstr.
Nr. 10, 1 Tr. Ebendort sind täglich während
der Aiiitsstuiideii die Pachtbedirigiiiigeri, mit
denen der Pachtbenierber sieh in dein»Aii-
gebot ausdrücklich einverstanden erklareii
iiiiisz, einzusehen, auch deren Abschrift für
1 91l. zu beziehen. Besichtigung der Güter
nach vorheriger Anmeldung bei derii Guts-
verwalter, Herrn Siegfried Sachs zu Oswisi
bei Breslaii gestattet. s418—9

Breslaii, den 21. März 1896.

11. 435/96. Dck Yillgisiklit.

D. Jnspectoren-Verein
Hanptverein

der Land.- eannen n. Bernssgen.),
Berlin N.‚ chssclstr.»ls), .

Stellkmmchwecs spurszlsxim
Wirthschaftsanspeetor a. D. Sommer zri
Breslaii, itzueisenaniix 11, für Posen durch
Herrn Administrator homas, Herrschaft
Witaszhcc lBez. Posen).
»Wir erlauben uns die Herren Besitzer u.

Barbier auf unsere kostenfreie Stellenvers
niitteliiiig durch vorsteh. Herren aufmerksam
zu machen; stets sind eine Anzahl tiichtiger
uub ftrebfamer Beamten gemeldet, uub bitten
wir daher, sich bei Bedarf an unseren Verein
zu wenbeu. Prompte Bedienung zugesichert.

49—-51] Der Vorstand.

Zum Bezuge von gutem

Bau- nnd Düngekalk
empfehlen sich [420—2

M. Prenzel’s Erben,
Nittergnts- und Kaltiverksbesitzer

iiiiieltschOS.- Nicht in derCoiiveniioii.  

Gutsveriiachtiiiig.
Das zum Theil zur Berieselnng mit

städtischen Abwässern hergerichtete, im Kreise
Breslaii belegene Rittergut Rariserii nebst
derii dazu gehörigen Waldvorwerke im Ge-
sarrinitflächeriiiihalte von rund 541 hu soll
alternativ auf Die Dauer von 121,1, ober
171/3 Jahren vom 21. Dezember 1890 bis
30. Juni 1909 resp. 1914 nieistbieteiid per-
pachtet werben. Bietungseautiori 6090 9111.,
Pachtcaution 20000 9111. irrid verfügbares
Vermögen von 120000 9111. erforberlich. An-
gebote mit entsprechender Aufschrift, ver-
schlossen unter Beifügung der Bietungscautiori
bei«unserer Stadthauptka se .

bis Montag, den 1. Mai 1896
Vormittags 10 Uhr

einzureichen. Zu deren Oeffnung an dein-
selben Tage Vormittags 11 Uhr öffentlicher
Teriniii im Bureau U, Elisabethstn 10, 1 Tr.
Ebeiidort sind täglich während der Amts-
ftiiiideii die Pachtbedingungen, bezüglich
deren in dein Angebot das Einverständ-
niiz ausdrnctlieh erklärt werden innig,
einzusehen und Abschrift derselben für 1 9111.
zu beziehen. Besichtigiing des Gutes mich
Anmeldung bei dem gegenwärtigen Vächter,
Herrn Lieutenaiit d. L. Ruprecht zu Ransern
gestattet. [410—7

Breslaii, den 21. März 1896.

11. 445/96. Dck 911agiitrat.

111111111011-
11111111 -M1|eheentritugen‚

in Bezug auf Eonftriictioii, leichten Gang
u. Entralnuungsfähigkeit die besten 911afchinen,

Nr. 1: 100 Liter pro Stunde leistend,
Nr. 13: 150 - - -
serv 15: 300 « ‘-' s

empfehlen unter Garantie s40l)s-—2

Sehubert a Plaeker,
vorm. E. Januselneek,

Breslaii, Kais. Wilhstr. 5/7 n. Scinveidiiitz«

Thomas-
Phosphatmehl

eigener Mahlung, (:3(;——x
mit 14—109/0.‚eitratloelicher

Pbospborsanre, liefert

Hüttenverroaltiing Rosaiinindc-
Hütte p. Morgenroth O.S.

Anbei zwei Sonderbeilagen:
a) von H. Humbert hierfelbft,

Moritzstrasze 4, betr.: Anierikanischer
»Chainvion«-Stahl-Crittivato ·:

b) von I). Wachtel hierselbst,
Schiveidnitzerstrasze 27, betreffend:
Kartossel-Pslanzioch-t0iaschine.

Druck u. Verlag v. W. G. Korn in Breslaii«



H. Humbert
landwirthschaftliches Maschinen-ßesnhäft u. Reparatur-Werkstatt

Bl'eslaII Moritzstrasse 4.Moritzstrasse 4.
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 Der neue „Champion“-Stahl- Cultivator wird benutzt zum

Aufbrechen der Stoppeln und Brachen,
Auflockern des Ackers und Vertilgen des Unkrautes,
Unterbringen der Saat

und kann ausserdem zum

Hacken von Rüben, Kartoffeln, Bohnen, Mais etc.
verwendet werden, da die Zinken verstellbar sind.

Der „Champion“-Cultivator ist bis auf die Fahrräder, Deichsel und Ortscheite vollständig aus

Stahl und Eisen hergestellt; er hat eine durchgehende starke Stahlachse und 1,285 m hohe Fahrräder mit 65 mm breiten Reifen.

 
 0.88. 110.249. 1896. 1500.



 

Der „Champion“-Cultivator besitzt 13 Stahlzinken, Welche an 4 von einander unabhängigen stahl-

ralnnen verstellbar angebracht sind. Jeder dieser Rahmen ist für sich beweglich, so dass sich die Zinken

den Unebenheiten des Bodens völlig anpassen können.

Auf jeden Rahmen wirkt eine aus bestem Federstahl.hergestellte, in Oel gehärtete Druckfeder und

kann durch diese Feder mittels eines neben dem Kutschersitze befindlichen Handhebels der Druck auf die

Rahmen beliebig verstärkt oder vermindert werden. Hierdurch ist es möglich, jeden, auch den härtesten

Boden, in beliebiger, gleichmässiger Tiefe zu bearbeiten und den Tiefgang oder Druck mit

Leichtigkeit zu reguliren.

Im Boden befindliche Steine oder Wurzeln hindern die Arbeit nicht, da die Stahlzinken darüber hin-

Weggehen und dann sofort wieder in den Boden eindringen.

Der „Champion“-Stahl-Cultivator ist der einzige Cultivator, bei welchem die Zinken in

4 Reihen hintereinander angeordnet sind. Dadurch wird ein grösserer Durchgang zwischen

den einzelnen Zinken geschaffen und somit den Stoppeln, dem Unkraut etc. jede Gelegenheit

genommen, hängen zu bleiben. VerstOpfungen bei der Arbeit sind also vollständig ausgeschlossen.

Dies ist ein grosser Vortheil, der beim Kauf eines Cultivators nicht übersehen werden darf.

Die Zinken sind aus bestem Federstahl hergestellt und in Oel gehärtet und können selbst bei

grösster Spannung weder brechen noch ihre Form verändern.

Die Zinken haben auswechselbare Schaare, welche, wenn sie auf der einen Seite abgenutzt sind,

nach Lösen von nur einer Schraube umgedreht und dann mit der anderen Seite verwendet werden können.

Der „Champion“-Stahl- Cultivator kann auf Wunsch auch mit einem Säeapparat für Getreide

oder Grassamen versehen werden und lassen sich diese Apparate auch nachträglich ohne Weiteres anbringen.

Die Deichsel ist der Grösse des Pferdes entsprechend im Deichselhalter (an der vorderen Schiene

des Gestells) einstellbar; hierdurch wird ermöglicht, dass die 4 Zinkenreihen stets gleichmässig auf

den Erdboden reichen. Diese Vorrichtung ist an mkeinem anderen Cultivator zu finden.

Die Zugwaage ist dicht unter dem Gestell an der Rahmenachse; angebracht, so dass ein ganz

directer Zug vorhanden ist. Die Maschine geht daher sehr leicht, ‚da auch klein Gewicht auf dem Nacken der

Pferde ruht. E

Zur Bespannung genügen in leichtem Boden 2, in schwerem Boden 3 Pferde. Der „Champion“-

Stahl-Cultivator wird ohne Extra-Berechnung so eingerichtet geliefert, dass er mit 2 oder 3 Pferden

benutzt werden kann. Sollen 3 Pferde angespannt werden, so ist nur die Deichsel in die dafür vorgesehenen

zweiten Deichselhalter zu versetzen und das Ortscheit für das dritte Pferd anzubringen.

Die Handhabung des. „Champion“-Stahl-Cultivators ist sehr einfach und ist der Preis bei der

vielseitigen Verwendbarkeit des Geräthes ein durchaus billiger.

Arbeitsbreite des „Champion“-Stahl—Oultivator’s ca. I,8 Meter.

«0222:2: Nettogewicht ca. 220 Kilogr. r: 0’— 

 

 

 

Preis des

„Champion“-Stahl-Cultivator’s
mit Deichsel und Ortscheiten' für 2 und 3 Pferde

Mk. 270.

  Oß‘flmt'llll OTTO 11700!, Illtln c IIVIIII7I. 'I.  



 

h HEZCCTDLMGNlleneeler Erfolg im: Prannnl auf der Ghleagner Weltausstellung llill lilnlum und Medaille? . EW
an «(

Des —-
. c . O ‚ Dl

a l
G Z l

 

 

 

 

. nllihaber unnfggclldenen.

. silbernen. bronccnen ;
» Medaillen, Ehrnn- und
Anerkennungs-Diplomen

« des In- und Auslandes.
? Neuester Erfolg:
·- Prämiirt Weltausstellung
I . . Chicago 1893. '_" - »        —» .t( _- //
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. - ; D. WAGIITEI. »
._j "_“g « Maschinenfabrik, Kesselschmiede und Metallgiesserei

BREsLAU.

Wpermanenles lagen vun Maschinen lllr Landuirlhsehafl und Industrie. OE-
comptoir und Ausstellungshalle: Schweidnitzer - Strasse N0. 27, gegenüber dem Stadttheater.

 

 

   
  

 

 

 
  

werter-m Greci-Äneasan-e
mit unabhängig arbeitenden Grabesteruen zur Herstellung grusser, lockerer Pflauzlöeher.
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8m" “rden _i Wes-im d - -- « griqu ll’ · reklrlnclermlröneresrnlss
' ja — « « --fTEs Eriräue erzielt werden.  
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W-«,;-j J"!_ _ bemessenWes-As
Die vonmir gebauten Pflauzlochmaschinen beseitigen die bei anderen Bestellungsmetboden sonst zu Tage

tretenden—Ümswude in einfachster Weise. ' ·
 

Die vorzüglichen Eigenschaften derselben lassen sich kurz in folgende Punkte zusammenfassen: .

1) Herstellung grosser, lockerer Pflanzlöcher in geraden, absolut 5) Verwendbarkeit auf allen Bodenarten -—— bei frisch untergepflügtem parallelen Reihen (alle anderen Maschinen machen die Löcher nach Stalldünger, sowie auch auf schwerem Lehm- und Sandboden, auf
unten zu eng, wodurch sich unter der Saatkartofäel eiä hohler ebenem und coupirtem Terrain;
Raum bildet' oder sie stampfen die Löcher in die Er e un machen 6 rosse Leistun sfähi keit tä, lieh 6——7 H t 't d . . .
dadurch feste Wandungen. Beides ist in der Entwickelung der ) Flaschjue und äinengugtliieri); ec ar m1 er Vierreihigen
Keime nachtheilig' « » ..

2) absolut gleichmässiige Entfernungen auch in den Reihen; 7) ggsfaer‘Ersparmss an Saat und Arbeitslohnen: ca. Mk. 20—30 pro
,3) absolut gleichmässige (und regulirbare) Tiefe der Pflanzlöcher;

4) beliebige (einfachste) Verstellbarkeit für die Entfernungen der 8) bedeutend höhere Ernteerträge, sogar bis 4000 Kilo pro Hectar , Reihen und in den Reihen. und mehr.
T; Die Pflanzlochmaschine gestattet, je nach Belastung, Beschaffenheit und Vorbereitung des Bodens, die Tiefe der Pflanzgruben
g. beliebig zu wählen, Während bei anderen Maschinen ohne Rücksicht auf die jeweiligen Bodenverhältnisse die Tiefe der Löcher —- wenn über—
ji haupt —- doch nur in“ höchst complicirter und sehr vertheuernder Weise regulirbar ist.

Die Sterne arbeiten für sich ganz unabhängig und passen sich demzufolge jeder Bodenunebenheit an und stellen überall gleich
tiefe Löcher her. . .

Die Handhabung ist so einfach, dass jeder Arbeiter im Stande 1st, eine sehr accurate Arbeit zu liefern. Die Steuerung ist absolut

Pr
äm
ii
rt

au
f
de

r
ed
le
-g
ee
r-

We
lt
au
ss
te
ll
un
g
mi

t
D
i
p
l
o
m
u
n
d

Me
da

il
le

.

  
 

   

 

'o
m'
ep
cm

p
u
n
u
m
d
m
u
m

ä
u
n
n
c
i
s
s
n
e
u
e
m

.i
eo
fie
om
o

.i
ep
m
s
w
u
r
d
e
“
m
m

Z
i
o
n
s

pr
es
se
-s
et

_
N
e
u
e
s
t
e
r

Er
fo

lg
18
93

 
 

  

     

     

            

sicher und so leicht, dass ein Kind dieselbe ohne Anstrengung führen kann. «

Für die Verstellbarkeit der Reihen sind an jedem Stern nur zwei, und für dieselbe in den Reihen "ist an jedem Spaten nur eine
Schraube etwas zu lösen und nach dem Verschieben Wieder zu befestigen. ‚

Verschleiss resp. Reparaturen sind selbst nach mehrjährigem Gebrauch ganz unerheblich, da der arbeitende Mechanismus
nur aus bestem Schmiedeeisen und Stahl besteht. .

Ueber 2000 Maschinen sind bereits im Betrieb und mehrere hundert Gutachten bezeugen eine grosse Ersparniss
an Saat und höhere Ernteerträge.

Wo die Bestellung mit Karton'el-Pllanzlocbmaschinen erfolgt ist. werden auch die Kartofl‘el-Ausgrabe-

Maschinen vortbeiihaft arbeiten. l
‚ . . Ei

Preis-Verzeichniss. s;
‚u

l . ‚ .
MM“ Anzahl der Verstellbare Entfernungen | Ungefähr“ Preise in Täghch" Lem‘mgen i i

resp. Pflunzen- der Reihen I in den Reihen « Gew1cht ‘ in Hecturen B · » «
NO' reihen Grabespaten in_preuss. Zoll u. in cm l in preuss. Zoll in cm in kg ! Reichsmark circa. m . der Bestellung Ist es F

von Nichtigkeit, anzugeben,
445a: 4 l6 19——24 = ca. 50——63 240 235 '7—8 ob die Maschine für

-—„mm...’“M » « . schweren oder für leichten
44 4 16 l 0”-—24“:52—63cm 16—-20 = » 43—5-3 240 235 . „ Boden bestimmt ist, da für
‘— « _'" _ schweren Boden spitze, da-
45 4 20_____ auf WIUISCII alle]! 14-17 = » Tritt-i 250 245 » gegen für leichten Boden

46 4 24 bis 26" ==68 cm 12—14 :- , 32—37 260 255 , Stumpf“ Spaten bei”
c —- » —- · _.„ W _ » « -_. geben werden.

48 ll 4 _ 32 10——12 = „ 26——32 285 280 „   
s« ist die set-ehst- der luste- Spaten für neuere Entfernt-se- in den Reihen.

Auf Wunsch werden auch Kartoffel—Pflanzlcchmaschlnen mit fester Achse und System „Sarrazin“ geliefert.
   

 

v.w.ie«1.oe.eooo. I- Umstehend Zeugnisse über Kartofl'el-Pflanzlochmaschinen. ·-
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D. WACHTEL, BRESLAU.
 
 

 

 

Einige Zeugnisse über die Veriheile der KaHotel-Pflanzleehmasehine.
(Herren J). Wachtel, cBreslaru.

Die Grubenmaschine zum Kartoffelsetzen hat heuer bei mir sehr gut. entsprochen.
die damit gelegten Kartoffeln kamen seichter zu liegen, so dass bei uns gar keine
gefault waren, Wie auf anderen Nachbargütern.

Sillein, an der. Kasehau-Oderberger Bahn, den 5. November 189].

Mit aller Achtung verbleibe

gez. II. I. tlel Court. Gutsbesitzer.

Hierdurch theils Ihnen ergebenst mit, dass ich mit der Leistung der von Ihnen.
im April d. J. bezogenen Kartofl‘el-Pflanzlochmaschine in

Grambschtltz bei Namslau, den 15. Dezember 1891.

Hochachtungsvoll

von Dounersmarck’sche Wirthschafts-Amt
gez. Zschiesche.

jeder Hinsicht zufrieden bin.

Das Edgar Graf llenckel

Auf Ihren Wunsch bestätige ich sehr gern, dass ich mit der mir von Ihnen im
März d. J. gelieferten Kartoffel-PHanzgrubenmaschine mit unabhängigen Sternen bei
der Kartofl'elbestellung sehr zufrieden gewesen bin und mich im 1andwirthscliaftlichen
Verein zu Crossen a. 0. im gleichen Sinne geitussert habe.

Ccssar b. Crossen a. 0., den l9. December 189l. Ergebenst

gez. Baron von Kottwitz, Major n. D.

Mit der von Ihnen im Frühjahr 189] gekauften Kartoffel-Pilzenzgruhenmaschine
bin ich in jeder Beziehung sehr zufrieden gewesen. Ich hatte mir zur Probe noch
zwei andere Systeme schicken lassen, die Maschinen arbeiteten nebeneinander. Ihre
Kartoffel-Pfinnzgrubenmaschine schlug die beiden anderen sofort durch die leichtere
Gangart und die bequemer-e Führung." Die Arbeitsleistung ist gut. Die Gruben sind
deutlich und gut ausgehoben, so dass das Legen der Kartoffel schnell von statten geht.

Brodelwitz b. Raudten i. Seht, den 20. December 189l.

Ergebenst

gez. Freiherr von Seckendortl

Die uns gelieferte Kartoffel-PHanzloehmaschine hat sich bei uns bestens bewährt.
Gegenüber den anderen Anbau-Methoden zeigten die mit derselben bestellten

Flachen einen früheren Aufgang, sehr schöne gleichmässige Entwickelung und als
Endresultat einen 200/0 Mehrertrag. .

Iiissitz i. Mithren, am 20. December 1891. Achtungsvoll

Gräfiich liulisky’sche Gutsdirection Lissitzdilähren.
gez. F Anders.

Auf Ihre Anfrage erwidere ich, dass ich mit der von lhnen bezogenen Kartoffel-
Pflanzmaschine hinsichtlich ihrer Leistungen recht zufrieden bin. Das Kartoffellegcn
geht bei Anwendung dieser Maschine wesentlich schneller von statten, als bei dem
Legen nach dem'Haken in die Furchen und ist wohl dem Seichterlegen in die Pflanzen-
löe‘her in diesen beiden nassen Jahren ein geringes Faulen der Kartoffeln zu danken.

Dominiunl Ocklitz b. Mettkau i. Schl., den 20. December 1891.

Hochachtend

gez. A. von Maehui.

lhr Werthes vom 19. d. Mts. bestütigend, sind wir mit Ihrer Kartoffel-Pflanz-
Zrubenmasehine sehr zufrieden und können Jedermann dieselbe wärmstens empfehlen.

ie Ersparnisse an Zeit und Arbeitslohn sind sehr wesentlich und uns kommt es vor.
dass wir ohne diese Maschine nicht einmal pflanzen könnten.

Tynischt a. Adler i. Böhmen, den 2l. December 1891.

Mit Hochachtung

Erste böhmische Action-Kartofl'elstiirke-Fabrik
gez. Adolf Novotuy.

Ihrem Wunsche entgegenkommend, theile ich Ihnen bereitwilligst mit, dass die
Leistungen der Kartoffel-Pflanzgrubenmaschine ganz vorzügliche sind und ich dieselbe
für nicht zu schweren Boden nur empfehlen kann

Wiepersdorf i. Brandenb.‚ den 25. Decbr. 1891. Hochachtungsvoll

gez. von Baumert. ‘

Auf Ihr Schreiben vom l9. huj. theile ich Ihnen hierdurch ergebenst mit, dass
die Kartoffel-Pflanzlochmaschino auf hiesigem Dominio bei leichtem Gangc und bequemer
Handhabung sehr gute Leistungen geliefert hat und kann ich diese Maschine in Folge

· ihrer Accuratcsse und Schnelligkeit, mit der sie arbeitet, jedem Landwirth zur An-
schaffung empfehlen. - _

Dominiuni Siebeueichen b. Löwenherg i. Sch}.‚ den 29. December 1891.

Achtungsvoll

gez. Hielscller, Wirthschafts-Inspector.

Theile Ihnen mit, dass ich mit der von Ihnen im Frühjahr cr. bezogenen
Kartoffel-Pflanzgrubenmaschine mit unabhängigen Sternen zufrieden bin. Die Maschine
arbeitet auf schwerem Boden auch gut, jedoch muss im Frühjahr gepflügtlsein.

Gross-Schallehn b. Koslau, O.-Pr., den 30. December 1891.‘

Hochachtungsvoll

gez. E. Schwanke, Gross-Grundhesitzer.

Bescheinige Ihnen hierdurch gern, das ich mit der im Frühjahr 1891 von Ihnen
bezogenen Kartoffel-Pflanzlouhmaschine in Bezu auf Leistungsfähigkeit und Verwend-
barkeit durchaus zufriedengestellt bin. Die Ar eit des Legens hinter der Maschine
schafft ungeheuer, auch auf meinem zum grössten Theil schweren Boden arbeitete die
Maschine präcis. Zwei Pferde genügten zur Anspannun . Abgesehen davon, dass
durch die Maschine ermöglicht wird, die Kartoffel möglic st seicht zu legen, möchte
ich noch als besonderen Vortheil dieser Pflanzmethode die ziemlich bedeutenden Er-
sparnisse an Saatgut, das gleichmässige Aufgeben der Pflanzen und die leichte Ernte
hervorheben.

Dominium Neuwaldau b. sagen i. schl» den 30. December 1891.
« Hochachtungsvoll

gez. W. Stolzenburg. Wirthschafts-Inspector.

| . I _ ' · 080.

 
m.

cjllesiwi cD. Wachtel, cheesIau.
Hierdurch bestätige Ihnen gern, dass ich mit der von Ihnen im Frühjahr 1891

bezogenen Kartoffel-PHanzgrubenmaschine sehr zufrieden bin. Diese Maschine leistet
mit 2 Pferden bespannt bedeutend mehr, als ein mit 4 Pferden bespannter vierreihiger
Furchenzieher. Die Kartoffeln hatten durch die flachere Lage von der Nässe im
angegangenen Sommer viel weniger zu leiden, als die in Furchen gelegten. Die Ernte
mit den Kartoffel-Ausgrabemaschinen war viel leichter, als bei den anders gelegten
Kartoffeln und die Kartoffeln kamen so rein heraus, dass das Nachlesen hinter dem
Pfluge kaum noch lohnte,

" Dominium Banken, Kr. Kreuzburg O.oS., d. 5. Jan. 1892.

Hochachtungsvoll

gez. Buchwald.

Antwortlich Ihres Geehrten vom 19. December 1891 attestire' lhnen hierdurch
gern, dass wir mit den Leistungen der von Ihnen bezogenen Kartofi'el-Pflanzgruben-
maschinen recht zufrieden sind, umsomehr, da deren Nutzen bei dem vorjährigen nassen
Jahre auch im Gesundheitszustande und Ertrage der Kartoffeln, gegenüber den nach
dem Ruhrhaken gelegten, sehr ersichtlich gewesen ist.

liubowitz b, Ratibor 0.-S., den 6, Januar 1892.
Ergebenst

Das Wirthschaftsamt
gez. Js. Froehlich.

Zum Kartoffelanbaue 1891 verwendete ich eine von Ihnen bezogene Kartoffel-
Pflanzgrubenmaschine No. 48 mit vier unabhängigen Spaten und Sternen und bestätige
ich lhnen hiermit, dass —- die Einstellung der Maschine wie Handhabung derselben
vom Personal gleich aller Anfangs richtig und gut besorgt, von einem Paare mittel-
starker Ochsen während des ganzen Tages leicht gezogen wurde — die Saatkartofi'eln
in zu regulirbar gleichen Entfernungen von und zueinander, wie von gleicher Tiefe in
die Pflanzengruben, die wie mit einer Haue angefertigt gleichen, zu liegen kommen
und die Pflanzlöchgruhen, sowohl im Lehm- wie Schotterboden nach Wunsch und
Bedarf erzielt wurden —- die Auspiianzung der Kartoffeln mit der Maschine. rascher,
wie die bis jetzt beim Einackern der Kartoffeln hinter dem Pfluge übliche Weise,
geht. Das Aufgeben der Pflanzen war ein durchaus sehr gleichmässig-es

GOItSßh-Jenillau i. Böhmen, den 7. Januar 1892. Hochachtcnd

Domains-Verwaltung Goltsch-Jenikau.
gez. II. Fiedlel‘.

Die von Ihnen für hiesige Brennereiwirthschaft bezogene Kartoffel-Pflanzloch-
niaschine, System „Unterilp“, No. 46 mit unabhängigen Sternen und Spaten, arbeitet
bei gut vorbereitetem und nicht zu schwerem Boden zur Zufriedenheit. Die Samen-
ersparniss ist bedeutend.

« Schutzeudorf b. Münsterberg i. Schl., den l4. Januar 1892.
gez. Marticke, Inspector.

Auf Ihr Ersuchen bestätige ich Ihnen hierdurch gern, dass die von Ihnen im
vorigen Jahre bezogene KartetfelsPHanzlochmasehine sieh nach jeglicher Richtung hin
als ein brauchbares und leistungsfahiges Instrument erwiesen hat.

Majorat MondschfliZ, Kr. W0hlau, den 19. Januar 1893.
' 7‘ Hochachtungs voll

gez. Friedcricie. Inspector.

Die mir gelieferte Unterilp’sche Kartoffel-PHanzlochmaschine hat mich in meinen
Erwartungen nicht getäuscht; sie gewährt bei undurchlassigem Untergrund in
7—9 Meter breiter Beetbestellung, die Reihenanlagc im Querschnitt, nach Aufstreichen
der Beet- und Wasserfurchen, absolute Sicherheit gegen das A'usfaulon der Saatkartoffeln.
Im Ucbrigen wird durch die gleichmässige Entfernung der Auslegekartoffeln. Saatgut

erspart.

Smoszewo b. Krotoschin, den 24. Januar 1893. Hochachtend

gez. F. Kupfer, Fürst]. Gutspächter,

Ihre Kartoflel-Pflanzlochmaschine mit beweglicher Achse, die ich im voriger. Früh-
jahr bezog, hat mich in jeder Weise vollständig befriedigt. Als Anspannung geringen
2 nicht zu starke Pferde, und machen diese so 'viel Land fertig, dass 6——8 Mädchen

mit dem Auslegen der Kartoffeln zu thun haben. Die Kartoffeln kommen flach‚“lll<_3ht
zu flach und gleichmässig tief in die Erde, daher das schnelle und 'gleichmassige
Auslaufen. Die Kartoffelngnahmen sich sehr leicht auf und lohnten reichlich so gut,
als die nach dem Haken gepflanzten. ‘ -

Krojauten, Bez. Konitz W.-Pr„ den 20. Januar 1893. Hochachtung-is oll

G. Hering.

Theile Ihnen gern mit, dass die im Frühjahr 92 von Ihnen bezogene Kartoffel-
Pflanzlochmaschine mit’Belbstregulirung, Patent „Unterilp“. sich ausgezeichnet bewährt "
hat, trotz des con'girten Terrains und kann dieselbe jedem Fachgenossen bestens
empfehlen. «

Hertelsane b. Buchthal, den 20. Januar 1898. Hochachtungsvoll
gez. Donner. '

_4. «...-

Die im vorigen. Jahre von Ihnen entnommene Kartoffel-Pflanzlochmaschine
arbeitet gut und kann ichsolche überall empfehlen. —

Praedikow b. Prötzel i. Marok., d. 20. Jan. 1893. Hochachtuugsvoll
gez. Hering.

Ich habe von Herrn D. Wachtel im Jahre 1892 eine Pflanzlochmaschinege-
kauft und bin mit der Leistung derselben sehr zufrieden gewesen. Die Vorzüge einer
solchen Art des Kartofi’elpflanzens ist wohl nicht nöthig hervorzuheben, da dies genug
in den Fachblattern hervorgehoben wurde. Ich kann nur hinzufügen, dass ich bei
Anwendung dieser Maschine „Unterilp‘f nicht nur viel Arbeit erspart, sondern auch

ein besseres Resultat in der Ernte erzielt habe. '
Jedlec, den '28. Januar 1893. gez. Viucens von Niemojowski.

Bestätige Ihnen hiermit gern, dass die im vorigen Jahre bezogene Kartoffel-

Pflanzloohmaschine zur Zufriedenheit arbeitet. was Leistungen und Verwendbarkeit
anbetrifft, namentlich aber bei frisch untergepflügtern Dünger zu empfehlen Ist-

Jamm, den 1. Februar 1893. Mit Hochachtung

' gez. Kühn.

Hierdurch theilen wir Ihnen ergebenst mit, dass sich die im Fruhjahr 92 von
Ihnen bezogene Kartofi'el-Pflanzlochmaschine sehr gut bewährt hat. ‚Durch schnelle
und accurate Arbeit und Arbeit-ers arniss wirkte sie besonders vortheilhaft. _

Laskowitz,.den 8. Februar {898. . «
«« - — Die erstlich Sauerna’sche Guts-Verwaltung. gez. Heller.

r
etc.  
 
 

“'Nebenstehend Kartofl'el-Sortir-‚ Waseh- und QuetSCh-Maschiuenä-
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D.‘ WACHTEL, BRESLAU.
 

 

Kartoffel Sortir- und Reinigungs- Maschme
von grosser Leistungsfähigkeit, auch für Händler geeignet.

 

 

Vorzüglicher Ersatz - ,
für den „Bei diesen

Sortlr-Gylinder, Maschinen ist das

mit dem es unmöglich ist, .Besohddigen
Kartofl‘eln der Kartoffeln

itir den Esport oder wuskzmäg

Pflanzkartofl‘eln ausgeschlossen.
vorzeitig zu sortiren.

 

Die Maschine sortirt Kartoffeln in 3 beliebigen, verselrjedenen Grössen, je nachMaschenweite der eingesetzten auswechselbaren Siebe,
auch beseitigt sie den etwa anhängenden Boden von dem Sortir.gut

Die Sorthung der Kartoffeln wird durch 3 übereinander hängende Siebe mit glatter Sieboberfläche bewerkstelligt. Die Bewegung
der Siebe, welche an Pendeln bangen, ist eine auf- und niede1- — und vor- und 1ückwärtsschwiegende, wodurch die Kartoffeln nicht
beschädigt werden. Die Ausführung der Maschine ist eine sehr solide, die Wellen sind von Stahl und kräftig gehalten, das Lage1
ist von Pockholz,welcl1es sich nicht so rasch auslauft. Für die Rahmen der Siebe ist “’inkeleisen ve1wendet und sind ersteie an den
Ecken mit Verstälkungswinkeln versehen. Handhaben an den Maschinen erleichtern die Transportfahigkeit derselben.

Der Gang der Maschine ist durch Räderühersetzung und Schwungrad ein leichter und l Mann zum Betrieb erforderlich
Gewicht der Maschine ca. 260 kg.
Die Leistung der Maschine beträgt pro Stunde ca. 2500—3000 kg.

W 180 Il’rgis 1der Maschine incl. 2er Obersiebe von 48 und 42 mm Maschenweite und eines Mittelsiebes von 33 mm Weite
1 c. n) res an. «

  
Auf Wunsch werden auch “’echselsiebe inljfbeliebiger Maschenweite geliefert.

Emlge Zeugnis-e-
Herrn I). IVackteI, Bieslau.

ßestätige hiermit gern, dass die mir gelieferte Kartoffelsorthmuschine zu meiner grössten Zufriedenheit gea1beitet hat' kann dieselbe jedem Berufsgenossen, der
grössere Posten Kartoffeln schn«ll, gut und billig sortiren Will, aufs Wärmste empfehlen. Bemerkc noch dass die Kartoffeln in Bezug auf Grösse gleichmassiger, als mit der
”und rerlesen fallen, was namentlich bei Verkaufswaare (Export) in’s Gewicht fallen dürfte. Hochachtungsvoll

Murmn l) Znin i. P.‚ den 21. Januar 1893.

Best‘atigc ihnen hiermit ergebenst den Empfang de1 Kartoff-elSortirmaschine. Bin mit den Leistungen sehr zufrieden, es können an einem Tage 600 Utn, auch
mehr Kartofieln sortirt werden. Hochachtungsvoll

Herrschaft Bankau bei Kreuzburg O /S., den 23. Januar 1893. .- -- — - -.— « gez. Buchwald.

Die von Ihrer geschätzten Firma bezogene Kartofl'el- Sortirmaschine hat sich vorireffiich beuährt Die einfache und gediegene Construction, leichte Handhabung
leiht. diese Maschine unter die besten Erfindungen der Neuzeit für jeden landwirthschaftlichen G1ossbetrieb. «

Kri1 Post Koslau in Böhmen, den 28 Februar 1893. Direetion der k. k. freiweltlichen adeligen Damenstil’te, Stiftungs-Herrschaft,
.-.. .-.- gez. epelka, Direetor.

gez. P. Fellmann

dadurch aus, dass sie bedeutend mehr leisten und die Kai'tollel nicht beschädigen. .
Kiew (Siid-Russland) den 31. März 18933. li. Snlitll G («10.-

Karloffel- und Rüben-Waschmaschine.
Nebenstehende Maschine ist 110‘111 unter den bis jetzt vorhandenen gleicher

A1t als die zweckmassigste und praktischste zu nennen. Sie ist nicht nur in

als der Raum zwischen Waschcylinder und Wasserbehälter ein ziemlich grosser
ist; eslist somit Platz geschaffen, damit sich erst genügend Schmutz ansetzen
kann, bevor der Behälter geleert werden muss, gegenüber den anderen vor-

wodurch dann ein öfteres Reinigen erforderlich, womit aber viel Zeit unnütze
verloren wird.

Der Hauptvortheil dieser Maschine besteht auch noch darin, dass der

-- · -; beim Entleeren desselben immer wieder beschmutzt und nie ein vollständiges  
 

— z in zwei geschlossenen Augen und auf der anderen Seite mit zwei Handhaben
mm; « -”- auf der zweiten Gestelltraverse.

mit einem Cylindeivon600 nnn Lange zum Preise von Mk. 75,——

 

. 1
2 800 Mk. 85,— - ab.n _n 11 n v 7. » n ’1. .

' 3 v n v 1000 n n « » „ Mk. 95,-- i habnk.

,-  

Neueste Kartoiiel-Quetschmaschine
mit Spiralstiitenwelle.

Diese Kartoffelquetsche ist mit extra starker Spiralstiftenwelle und schmiedeeisernem Rost

versehen. Dieselbe ist sehr zweckmässig und einfach, so dass bei ganz geringem Kraftaufwand

geeignete breiartige Masse ze1kleinert werden können. ——' ·- . . . -- — .-  JO-

Preis: N0. 1 mit Fussgestell-Mli. 15.— l ab

« » NO— 2 bhne « . „’ _ gka 12.—- i'VFabrik.“

Mit den von Ihnen wiederholt bezogenen Ka1toilelSo1111n1.1s111111e11 arbeiten wir zur grössten Zufriedenheit. Sie zeichnen sich gegenüber dem Sortircylinder

allen Theilen kräftig und solid constiuir-‚t sondern auch praktischer insofern,:

handenen Maschinen, bei nelclren besagter Raum ein ziemlich beschränkter ist, «»

Wasserbehälter nicht um die Cylinderaxe beweglich ist, wodurch der Cylinder I

Reinigen erzielt wird, sondern der Wasserbehälter hängt-auf der einen Seite ’

pro Stunde ca. 20 Ct1.' gekochte oder gedämpfte Kartotfeln in eine für Futte1ungszwecke sehr
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Den verschiedenen Bedürfnissen entsprechend, führe ich die Kartoffelausgraber in 2 Constructionen, wie obige Abbildungen Y

Fig. 1 und 2 zeigen.
Figur 1 in leichterer Bauart, hat einfache Uebersetzung durch konische Räder und geschieht die Führung der Maschine durch einen

Handgriff an der verlängerten Schleuderradwelle.
Da jedoch in schwerem, strengem Boden und bei hohem, frischem Kraut dieser einfache Kartoffelgraber oft nicht genügt, so empfiehlt :

sich die Anschaffung eines neuen Ausgrabers (Figur 2) mit doppelter Uebersetzung also mit 2 Paar Zahnrädern, der sich schon ‚vielfach
bewährt und gut eingeführt hat. Das Schleuderrad arbeitet hierbei mit grösserer Geschwindigkeit und überwindet dadurch die oben angedeuteten
Schwierigkeiten derart, dass ein Verstopfen und Versagen der Maschine nicht vorkommt.

Ferner ist an dieser Maschine angebracht: «
1. Vollständige Verkleidung der Wellen und Getriebe, sowie der Schleuderradnabe, wodurch jede Umwickelung verhindert wird.
2. 2 feste Handhaben mit Decke zum Schutze des Führers.
3. Ein Verstärkerungsring am Schleuderrade, um ein Verbiegen der Schläger zu verhindern.
4. Eine neue Mitnehmervorrichtung an den Fahrradnaben und der Achse, bestehend aus Sperrrad und leicht aus- und ein- ,

zurückender Klinke. Der Betrieb des Schleuderrades erfolgt hierbei nach dem Anstellen immer sofort.
. Stauffer-Schmierbüchsen für konsistentes Fett, sehr sparsam und leicht zu bedienen.C

I
I

 

Gewicht ca. 210 Ko. Preis eines Kartoffelgrabers nach Figur 1 mit Räder-Verkleidung und Handhaben . Mark 160.—
ohne diese Verkleidung und Handhaben . . „ 140.——,

Gewicht ca. 280 K0. Preis eines Kartoffelgrabers nach Figur 2 . . . . . . . . . . . . . . . „ 175.—-
- Auf Wunsch werden die Graber mit Fahrvorrichtung geliefert . . . . . . . . . . Preis „ 15.——

J—

Anleitung für den Anbau.
Die erste Bedingung für normalen Gang der Maschine ist, dass die Furchen genau in gleicher Entfernung von einandenund’in

gleichmässiger Tiefe, mit sauberer Sohle, gezogen sind, so dass die Saatkartoffeln egal tief und in gerader Linie zu liegen kommen; es ist dies
nicht nur für die spätere Anwendung des Kartoffelgrabers, sondern auch schon für die Bearbeitung der Kartoffeln mit Egge und Häufler und
nicht minder für den Ernte-Ertrag von höchster Wichtigkeit. Liegen die Saatkartofi'eln nicht gleich tief, so werden beim Eggen Viele derselben
herausgerissen; liegen sie nicht in schnurgerader Reihe, so werden viele Stöcke beim Behäufeln beschädigt. Da sich die Furchen mit dem
Ruhrhaken so accurat nicht ziehen lassen, als dies nöthig, so empfiehlt es sich, den sogenannten Kartoffelfurchenzieher oder die Kartoffel-
pflanzlochmaschine anzuwenden.

Hinter dem Spaten gepflanzte Kartoffeln ernten sich ebenfalls leicht mit dem Kartoffelgraber; das Legen hinterm Pfluge dagegen
ist für letzteren die ungünstigste Pflanzmethode, weil die Kartoffeln dabei stets zu tief zu liegen kommen und die Furchen bei bester Bestellung
doch zu ungleich breit werden, so dass auf eine gute Arbeit der Maschine nicht mehr zu rechnen ist. . h

Einer besonderen Rücksicht bedürfen die Anwände, diese sind genügend breit anzulegen, mit etwa 9 Furchen, damit beim Ausheben
der Kartoffeln genügend Platz vorhanden ist um mit der Maschine die Furchen gut bis ans Ende ausfahren, bequem einlenken und wieder
richtig einsetzen zu können.

Anleitung für die Ernte.
Bei der Ernte verfährt man zweckmässig in folgender Weise: Man nimmt 30——40 Furchen und wirft sie auseinander, wie ‘man ein

Beet auseinander pflügt, die Anwandfurchen kann man beim Umwenden mitnehmen oder besonders ausheben. (Vortheilhaft ist, wenn dieoersten
beiden Furchen jeden in Angriff zu nehmenden Streifens und der Anwänder mit der Handhacke bei gelegener Zeit ausgemacht werden können.)
Die Leser werden so angestellt, dass jeder eine Station für sich erhält; sind die Streifen z. B. 48 Ruthen lang und 16 Leser vorhanden, so
erhält jeder 3 Ruthen lang aufzulesen. Die Kartoffeln werden dann entweder in Scheffelkörbe geschüttet und aus diesen auf die Wagen geladen,
oder direct in die Kartoffelkasten geschüttet, je nachdem die Leute jedes für sich oder in Gemeinschaft mit den auf dem betreffenden Streifen .
angestellten Personen in Accord arbeiten,- letzteres Verfahren ist vorzuziehen; sind die Furchen über 30 Ruthen lang, SO müssen, um Zeit beim
Ausschütten zu sparen, 2 Kasten zum Füllen aufgestellt sein. Die Anzahl der erforderlichen Leser richtet sich nach dem Ertrage und schwankt
zwischen 12—18 pro Maschine.

Anleitung für den Gebrauch.
Die richtige Behandlung der Kartofl’elgraber erfordert ein genaues Verständniss der Maschine, und erlaube ich mir, hier einige den

guten Gang bedingende Momente hervorzuheben. .
Der leichte Gang wird zuvörderst erhalten durch das Reinhalten der Schmiergefässe. Dieselben enthalten Dochte _und ist darauf

zu sehen, dass diese in den Schmierlöchern eingezogen bleiben, da sonst zu viel Oel verbraucht wird.— — Die Achsenlager sind nur einmal
täglich mit Oel zu versehen, die Büchsen auf den Flügelwellen bei der Arbeit alle drei Stunden mit Oel zu füllen. —- Die sicherheit des Ganges
und die gute Arbeit hängt wesentlich von der richtigen Stellung des Schaares und der Zugstange ab. «

Zur Stellung des Schaares dient die Stellschraube, und je tiefer nun das Schaar gestellt wird, desto tiefer muss auch die Zugstange
gesteckt werden, 'da der leichte Gang mit bedingt wird, wenn Zugstange und Schaar in möglichst paralleler Richtung stehen.

Das Schaar und die Zugstange müssen so gestellt sein, dass das Schaar in die erforderliche Tiefe eindringt und während des Ganges
stets mit der Spitze etwas tiefer bleibt, damit der aufgenommene Damm ein wenig aufwärts steigen muss.

Bei wagerechter Stellung der Maschine muss die Schaarspitze um 11/2 Zoll gegen das Ende gesenkt sein und ist darauf zu achten,
dass das Schaar eher etwas mehr nach rechts zu stehen kommt, entgegengesetzt vom Schaar-Arm, da sonst leicht ein Schräggehen veranlasst
wird, was selbst durch die Seitwärtsstellung der Zugstange nicht behoben werden kann. _ «

Die Pferde brauchen bei dieser Maschine durchaus keinen sehr schnellen schritt zu gehen, jedoch muss ein recht gleichmässiges
Tempo gefahren werden.. is 3%9f4" „-. » „__„_‚_.--„__.

Referenzen:
Islarats-flerrsehstt Iosdsehtlts bei Wohlen in Schlesier. Rittergntsbesttser N e u m s n n , Dittersbseh bei Segen, Sohlesten. Bittergutsbesitser v o n s k e b e n s k y.

(treu-Dress bei Klein-Dress. Rittergutsbesitser P. 0 o n r s d ‚ nassen-innen b. Freiburg. Dom. liessen- b. Brieg. Ittttergntsbesitser B In m e l , Ober-Gerne bei

Hainburg s. Bob, soviele-. unterem lt e i n e e k e, obersten-its bei legen in Schlesien. Grlfl. s o h s f f g o t s o h 'sehe Verwaltung, Bohren, Oberschlesien.
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